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Twtz allem keine osfizi?lle Korrektur.
Berlin , Z. März . Die Pressestelle der

NSDAP , teilt mit : Ans Grnnd der Not¬
verordnung des Herm Reichspräsidenten von
Hindenburg wurde die nationalsozialistische
Presft gezwungen, die Erklärungen des Reichs¬
wehrministers Groener vom 24. Februar 1932
nachzudrucken.

In dieser Erklärung heißt es : „Der Abge¬
ordnete Dr . Goebbels hat nach Feststellung
des Aeltestenrats gesagt: Sage mir wer dich
lobt und ich sage dir wer du bist. Hindenburg,
gelobt von der Partei der Deserteure . . ."

Wir stellen sest, das; der Reichswehrminister
— ftldstverständlichohne sein Wissen und Wil¬
le» — einer Fälschung zum Opfer gefallen ist.
Da » Wort „Hindenburg" ist in den von der
Regierung angezogenen Sätzen des Abgeord¬
neten Dr . Goebbels nicht gefallen, wie aus dem
amtlichen Reichstagsstenogramm einwandfrei
hervorgeht. Im amtlichen Stenogramm des
Reichstags, dessen Photographie uns vorliegt,
heiß« es unter Ziffer 7 A 1 auf Seite 57:

„Es gibt unter uns Nationalsozialisten ein
Wort : Sage mir wer dich lobt und ich sage
dir wer du bist. (Bravo und Händeklatschen
bei den Nationalsozialisten). Gelobt von der
Berliner Asphaltpresse, gelobt von der Partei
der Deserteure . . . (stürmischer Beifall bei den
Nationalsoziali 'ten — erregte Zurufe von den
^ozialdemo traten — Glocke des Prä 'identen)."

Die Reichsrcgierung aber zwingt die NSD¬
AP ., eine Erklärung abzudrucken, deren sach¬
licher Inhalt dem amtlichen Stenogramm des
DeutschenReichstags widerspricht. D :r Reichs¬
tagsabgeordnete Dr . Goebtnl - h t den Reichs¬
kanzler und auch den Reichsinnenminister auf¬
gefordert, von sich aus diesen Tatbestand un-
verzöslich in Einklang mit dem amtlichen
Reichstagsstenogramm zu bring?» und rlch ig-
zustelilen. Das ist bisher nicht geschahen, so däfj
Dr . Goebbels gezwungen i?t> diesen Fall der
Öffentlichkeit zu unterbreiten.

Da es im Hinblick aus die Notverordnungen
unmöglich ist, das ungeheuerliche Vorgehen
entsprechend zu kommentieren, überlassen wir
das Urteil hierüber dem Wahrheitsempfinden
der deutschen Oessentlichkeit.

^Ile » oißnungen vvi ' nientsi
Berlin , 3. März . Der Stahlhslmführer

der Ostprignitz. Graf Wedel-Lohmann, hat
anlSfLzch der Dö 'terbergschen Splitterkandida¬
tur feine Führerstellung im Stahlhelm auf-
gegeb« und ist mit einem Teil seiner Kame¬
raden zur NSDAP , übergetreten. Weitere
Uebertritte dürften folgen. Auch aus Ortels¬
burg wird gemeldet, das; die dortige Stahl¬
helm-Ortsgruppe sich nach dem Bekanntwerden
der Kandidatur Düsterbergs so gut wie ganz
ausgelöst hat.

Diese Meldungen beleuchten blitzartig die
Lage,^im Stahlhelm . Seit Jahren sind die
Stahlhelmer zu einem hohen Prozentsatz im
Herzen treue und überzeugte Nationalsozialisten
und nun wird ihnen mit einem Male von den
Führern zugemutet, sich vor den Wagen des
Herrn Hugenberg spannen zu lassen und die
Rolle einer deutschn« ionalen Whlhllfstrnvpe
zu übernehmen; denn das abgeschlossene Wahl¬
bündnis soll bekanntlich nicht nur für den
Präsidentschaftskampf, sondem auch weiterhin
für die parlamentarischen Wahlen , insbesondere
die PreutzenwLylen gelten. Das heißt den

einfachen Stahlhelmern denn doch zu viel zu¬
muten und deshalb stellt die Kandidatur Dü¬
sterbergs für einen großen Teil der Stahlhelm¬
mitglieder eine bittere Enttäuschung dar . In
vielen Ortsgruppen ist die Erregung außer¬
ordentlich stark, wie u. a . auch der nachstehende
Brief eines Stahlhelmers aus Or .elsburg, den
wir der „Preußischen Zeitung " entnehmen,
Zeigt:

„Ich . Unterzeichneter, bin seit 1923 Mitglied
des Stahlhelm , Ortsgruppe Ortelsburg . Bis
jetzt war ich stolz darauf , als Kriegstei .nehmer
einem Wehrverbande anzugehören, der sich
streng parteipolitisch neutral erklärte und mit
aller Kraft die Wehrhaf .machung der Jugend
erstrebte. Außerdem lebte ich immer in dem
Glauben , daß der Stahlhelm rücksichtslos seine
ganze Kraft dort in die Waagschale werfen
wird, wo um Deutschlands Leben oder Unter¬
gang gerungen wird.

Nun stehen wir augenblicklich an einem schick¬
salsschweren Wendepunkt, wo das deutsche Volk
entscheiden soll, ob es leben oder untergehen
soll. Da platzt plötzlich die Nachricht herein,
daß der Stahlhelm mit der DNVP . einen
eigenen Kandiöaten stellt.

Alle Hoffnungen in unseren Stahlhelm-
Herz n slnd vernichtet.

Wir glaubten doch alle, einst mit unseren
Kameraden von der NSDAP , gemeinsam als
Brüder das Dritte Reich zu erkämpfen.

Der Schmerz und die Enttiiu chung in den
Reihen der Stahlhelm -Kameraden i t groß
über den Schritt , den die Bundesleitung

emgeschlagM hat.
Dieser Schritt wird auch dem ganzen Bunde
das Grab geschaufelt haben.

Ich darf Ihnen darüber nur mitteilen, daß
die Stahlhelm -Kameraden der h :s:g n Orts¬

gruppe, als es bekannt wurde, daß die Stahl-
helmsührung mit einem e genen Kandidaten
ans der Reihe tanzen will, voller Entrüstung
zu mir kamen» um gemeinsam mit mir den
Austritt aus dem Stahlhelm zu erklären. Sie
wollten in den Reihen der NSDAP , weiter¬
kämpfen.

Die Front ist also jetzt endgültig geklärt.
Und wenn es auch weh tut , es ist gut, daß sie
einmal geklärt ist. Jetzt wird jeder einzelne
Stahlhelm -Kamerad , der noch nicht die Kon¬
sequenz gezogen hat , endlich einsehen, wo sein
Platz sich befindet. Der ist dort, wo unser
Führer Adolf Hitler vorangeht . Da wollen
wir ihm folgen, damit Deutschland gerettet
werde.

Ich möchte hiermit meinen alten Stahlhelm-
Kameraden raten : „Laßt alle traditionellen
Bande fallen, fort mit dem eigensüchtigen
Krämergeist!

Hinein in die Front , in der mit Zittern
und Lagen , mit Tod î nd Leben eine Be¬
wegung ringt , eine Bewegung, wie sie die
Weltgeschichtenoch nicht erlebt hat!

Da ist unser Platz, Stahlhelm -Kameraden!
Da wollen wir uns alle die Bruder -Hände rei¬
chen, um selbstlos mit den vielen anderen zu
kämpfen, damit einmal in einem freien Deutsch¬
land glückliche Kinderherzen und eine glückliche
Jugend sich freuen können.

Ich möchte der „Preußischen Zeitung " mit¬
teilen, daß durch mein Beispiel die ganze
Stohlhelm -Ortegruppe Ortelsburg so gut wie
ganz ausgelöst ist. Die Letzten werden noch
einzeln nachfolgen; denn ich als Fahnenträger,
Kassierer und Vertrauensmann der Sterbever¬
sicherung hatte das Vertrauen sämtlicher Ka¬
meraden.

Sieg -Heil ! Adolf Hitler!
Wilhelm Baginski , Ortelsburg.

ttitlei * vo ?' SVVVO IVIsnsenen
Breslzu , 3. März . Am Donnerstag abend

sprach Adolf Hitler in der Breslauer Jahr¬
hunderthalle, die bis auf den letzten Platz
gefüllt war . Die Rede wurde außerdem in die
vier größten Säle Breslaus übertragen . Min¬
destens 50 0l10 Per 'onen dürsten an der Riesen¬
kundgebung teilgenommen haben. Hi ler führte
u. a. aus , es gebe Augenblickeim Leben der
Völker, die einen Abschluß bedeuteten. Ein
solcher sei der gegenwärtige, wo es darum gehe,
einen neuen Reichsprä'identen zu wählen. Man
habe gesagt, der 3. November 1918 sei legali¬
siert worden durch die Tatsache, daß die Natio¬
nalversammlung später die geschaffenen Ver¬
hältnisse anerkannte. Wenn man heute die
Revolution in ihren Folgen beurteile, dann
müsse man zugeben, daß der Erfolg gegen
sie gesprochen habe. Der Weg der Machthaber
in den letzten 13 Jahren habe konsequent ab¬
wärts geführt. Fleiß und Tüchtigkeit hätten
keinen Sinn mehr, Sparsamkeit werde nicht
belohnt, die Arbeit könne nicht auf das Ergeb¬
nis ihres Wirkens hoffen. Der Mensch, der
ein Leben lang eine EMenz aufgebaut habe,
verliere sie, ohne selbst schuldi? zu sein. Alles
sei zertrümmert worden. Geblieben sein nur
die Männer , die dies verschuldethätten . Nun
versuchten sie wieder, das Volk zu betören.
Sie hätten es fertiggebracht, den Feldmarschall
des Weltkrieges vor sich zu stellen, um dadurch
ihre eigene Eristenz zu retten. Tosender Beifall
erhob sich, als Hitler erklärte, ursprünglich sei
ein anderer in Aussicht genommen worden, als
^räjiLentjchuftslanotvat anzutreten . AI- je¬

doch die Linksparteien Hindenburg zu bewegen
vermocht hätten, die Piä identschaftskandidatur
anzunehmen, da sei er hervorgetreten. An¬
gesichts der Blutopfer , die von den National¬
sozialisten im Kampfe für den Wiederaufstieg
des Vaterlandes täglich gebracht würden, bettle
er nicht um Stimmen . Aber jeder, der fühle,
daß er zum Nationalsozialismus gehöre, gebe
seine Stimme ab, die ihm sein Gewissen
vorschreibe.

vie wo ! wsenst
Berlin , 3. März . Ansang Februar 1932

wurden, wie der Landkreistag mitteilt , in den
Landkreisen 655000 Wohlfahrtserwerbslose
unterstützt. Gegenüber dem Vorjahr (325 000)
bedeutet das eine Steigerung von 101,2 v. H.,
gegenüber dem Vormonat von 12,1 v. H.

Diese Zunahme übertrifft noch die Steige
rung in den städtischenBszirksfürsorgeverbän-
den, die sich gegenüber dem Vorjahr auf 91,7
o. H. gegenüber dem Vormonat aus 3,1 v.
H. beläuft.

Schon jetzt ist in einer Anzahl von Land¬
kreisen die Not so groß, daß — um die Unter-
stützungen für Wohlfahrtserwerbslose sicher¬
zustellen — andere gesetz.iche und sonstige Ver¬
pflichtungen nicht mehr erfüllt werden können
Wichtiger und dringlicher als alle organksato-
torischen Maßnahmen auf dem Gebiete der
Arbeitslosenhilfe ist die finanzielle Beihilfe für
die Kommunen, sonst lind katastrovbale fol¬
gen unvermeidbar.

Seins Senkung
Gedanken um den Führer.

Große Ideen sind die tiefsten Beweger im
Auf und Ab der geschichtlichen Daseinsströme.
Sie tauchen aus dem geheimnisvollen Schoße
der Zeit empor, werden zum Fleisch und Blut
der geschichtlichen Tatsachenwelt, und formen
durch ihre innere Spannungen und Gestal-
tungskämpfe den historischen Gehalt und die,
sichtbaren Ordnungen der großen Zeitepochen.

Die Art ihrer Verwirklichung ist, wie dis
Geschichte zeigt, sehr verschieden, Ost brechen
sie wie grimmige Wellenströ.me mit blutrotem
Kanrm verheerend hinweg über die morsche
Formenwelt einer Zeit . Oft kommen sie orga¬
nisch, wuchshaft, von unten herauf und formen
in sinnvoller Weiterentwicklung den Neubau
einer Epoche.

Immer aber ist die Verwirklichung dar
großen Ideen an das Dasein großer Einzel-
menschsn gebunden. In dem Schicksal ihrer
Lebensläuse offenbart sich die geschichtsbildende
Kraft und Richtung einer Idee . Sie sind ihr
lebendiges Gefäß ; Sie werden von ihren ge¬
heimnisvollen Flammen durchglüht, zu leiden¬
schaftlichen Anklägern und Empörern ihr«
Zeit , bis ihre übermenschlicheKraft die be¬
stehenden Gewalten überwindet und das neue
Geschichtsbildhervorwächst. Deshalb sind dies«
Jdeenträger , — die Vorsehung schenkt sie den
Menschen oft nur im Abstand von Jahrhun¬
derten — die größten und geschichtlich wert¬
vollsten Menschen ihrer Epoche, deren typen¬
bildende Kraft oft ganze Jahrhunderte durch¬
strömt.

Auch wir Menschen von heute durchleben
eine Zeitwende . von weltgeschichtlichenAus¬
maßen. In dem Blutmeer des Weltkrieges
ging ein weltbeherrschendes Gedankensystem
unter , das durch die Blutlosigkeit seines orga¬
nischen Intellektualismus und die wirklichkeits¬

fremde Konstruktion seiner Menschheits- und
Eleichheitsträume den ganzen Erdball in Un¬
frieden und Chaos zurückläßt.

Heute sind ihre Ideale längst zu wesenlosen
Schatten geworden. Eine neue Idee , ein neuer
Eestaltungsrville bricht mit Urgewalt hervor:

Die Religion des Blutes ! Ihre
verzehrende Glut hat bereits Millionen von
Menschen erfaßt und umgeformt. Die wilden
Sturmfluten ihrer Verkündung brausen von
Tag zu Tag mächtiger und unbezwingbarer
durch die Lande. Sie ist organisch aus den
blut - seelischen Urgründen des echten
Volkstums herausgewachsen.

Blut und Ehre, Rasse und Volk, Persönlich¬
keit und Seele : das sind die großen Ideale,
das neue und doch uralte Lebenszentrum, um
das seit Jahrtausenden die schöpferischen Ur¬
werte nordischen Menschentumes kreisen.

Für diese große Idee deutscher Zukunft sind
die zwei Millionen Blutopfer des
Weltkrieges gebracht, sind über 2000 junge
SA -Männer in den Tod gegangen, unter
dem Zeichen dieses Gedankens marschieren
heute Abermillionen deutsche Menschen als
glühende Kämpfer und schöpferische Gestalter
einer neuen Zeit . Das titanische Ringen dieser
Idee ist der tiefste geschichtliche Sinn der Ge¬
genwart.

Darum ist auch der Träger und Vertün-
der der Idee des Blutes der größte und ge¬
schichtlich wertvollste Mensch unserer Tage.
Alfred Rosenberg schreibt in seinem unver-

qleichlicben .Mythos des zwan' msten Jahr
tMl^erts ' ' darüber:



„Der weiseste Mensch ist der , dessen per¬
sönliche Selbstverwirklichung mit der Le-

' densdarstellung der Großen germanischen
Mlutes auf der gleichen Linie liegt . Der
Größte unserer Zeit wird der , welcher
aus machtvollster Neugestallung auch
die Seelen Millionen Vergift er und Irre¬
geführter diesem altneuen , typischen Wollen
unterstellt und damit den Grundstein legt
zu dem , was noch nie war , was aber die
Sehnsucht aller unsrer Sucher beflügelt hat:
ein deutsches Volk und eine echte deutsche
Volkskultur . Und dies alles ist das wesent¬
lich Neue , das den Mythos unsres Jahr¬
hunderts ausmacht und plötz ' ich lebensspen¬
dend hineinzudringen sich anschickt in die ge¬
ringste Bauernhütte und in die bescheidenste
Arbeiterwohnung . . . ."»

Wer will bestreiten , daß unser Führer
Adolf Hitler der große Träger und Ver¬
künder der Idee deutscher Zukunft ist ? ! Sein
Leben sein Kampf , sein Schicksal symbolisiert
das Ringen der großen Blutsidee um Gestalt
und Form.

In den Todesschauern des Weltkrieges hat
er , der einfache Frontsoldat , die geheimnis¬
volle Konzeption der Idee durchlebt . Seit dem
9 . Novbr . ist er der große einsame Kämpfer,
der mit lutherhaftem Ungestüm und Ingrimm
nur seiner großen Sendung lebt , der mit küh¬
nem Schwünge die leuchlende Brandfackel seiner
Lehre hineinwarf in das Chaos der Zeit , der
die faulen Patrone des verwesenden
Materialismus zwang , mit ihm zu kämpfen.
Deshalb ist er der Eefürchtete , an dessen Stie¬
feln die giftigen Schlammflulen eines vertierten
Hasses seit Jahren emporgeifern!

Aber seine hohe geschichtliche Sendung ist
auch das Geheimnis seines märchenhaften Auf¬
stieges ! Deshalb fluten ihm die Menschen¬
ströme in unaufhörlichem Zuge zu ; deshalb ist
er längst zum Inbegriff der Elaubensglut
eines ganzen Volkes geworden ; deshalb dröh¬
nen ihm die unbeschreiblichen Jubelstürme der
Liebe , Anhänglichkeit und Begeisterung ent¬
gegen , wo immer er sich zeigt . —

Deshalb wird ihm die Zertrümmerung der
Demokratie gelingen ; deshalb wird er unser
Rächer werden ; und deshalb wird er am
13 . März unter dem Jubel der Besten unseres
ganzen Volkes in sieghaftem Aufbruch den
finsteren Gewalten der Reaktion die Macht
aus den Händen reißen!

Und nichts wird ihm geschehen können,
bevor er seine Sendung vollendet hat.

Si ' üning i' sctst ßün sein
l^ontdsstensn

Berlin , 3 . März . Wie die Telegraphen-
Union erfährt , wird Reichskanzler Dr . Brüning
am 7 . März in- Köln in einer Wahlkund¬
gebung für Hindenburg sprechen . Am 3 . März
wird Dr . Brüning in Düsseldorf und am
9 . März in Dortmund sprechen . Am Freitag,
den 11 . März wird der Reichskanzler be¬
kanntlich im Berliner Sportpalast eine Rede
halten , und am 12 . März in einer Wahl¬
versammlung in Vreslau sprechen.

Die Minister sprechen.
Berlin , 3 . März . Wie jetzt bestätigt wird,

wird der Reichskanzler am Freitag , den 11.
März , im Berliner Sportpalast die ange¬
kündigte große politische Rede zur Reichspräsi¬
dentenwahl halten . Wie verlautet , werden
des weiteren u . a . auch die Minister Dietrich,
Stegerwald und Treviranus in den nächsten
Tagen in den Reichspräsidentenwahlkampf
eingreifen.

Verordnung über Meldesrist , Mengen und
Gewichtsangabe bei Markenware.

Berlin , 2 . März . Im Reichsanzeiger wurden
am Mittwoch die Durchführungsbestimmungen
zur Verordnung über Meldefrijt , Mengen und
Gewichtsangabe bei Markenware veröffentlicht.

Siei ' swviK voi ' übei 'gel ' snö abgebrochen?
I-ientstneil « vvntsgt

Berlin , 2 . März . Die Empfehlung des deut¬
schen Eastwirtsverbandes , den Bierboykott ein¬
zustellen , bis die mit der Reichsregierung ein¬
geleiteten Verhandlungen beendet seien, wird
von den am Bierstreik beteiligten Organijatio-
nen als ein Dolchstoß bezeichnet . Nach Angabe
des Ortsausschusses der Berliner Gastwirte¬
vereinigungen hat diese Empfehlung bisher
keinerlei Wirkung gehabt . Die einzelnen
Wirteverbände haben ihre Mitglieder für heute
abend zu neuen Besprechungen eingeladen.

Heute mittag fanden Besprechungen in der
Industrie - und Handelskammer über die Mög¬
lichkeit einer Vermittlung statt , die aber noch
zu keinem Ergebnis führten und um 20 Uhr
fortgesetzt werden sollen.

Wsttvns !IIIstsn6 in venttn
Berlin , 3 . März . Wie zu dem Beschluß des

Ortsausschusses des Gastwirteverbandes (Lo¬
kalkommission ), den Blerstreik am Donnerstag
früh einzustellen , von der Lolalkommission
mitgeteilt wird , ist der Beschluß zustandegekom¬
men , nachdem durch Vermittlung der Handels¬
kammer von Regierungsseite bestimmte Zusa¬
gen gegeben worden sind . Danach wird in
Verhandlungen , die heute um 12 Uhr aufge¬
nommen werden sollen , nicht nur der Frage
der Biersteuer , sondern auch den übrigen For¬
derungen der Gastwirte bezüglich des Schank-
stättengesetzes und des Rahmengesetzes zum
Lustbarkeitssteuergesetz näher getrelea weroen.
Vom Ortsausschuß des Eastwirteverbandes

wird Wert auf die Feststellung gelegt , daß es
sich lediglich um eine Unterbrechung des Bier¬
streiks , also sozusagen um einen Waffen MI-
tand handelt . Sollten die Verhandlungen

nicht zum gewünschten Ergebnis fuhren , so
würde der Bierstreik sofort wieder aufgenom¬
men , und zwar wäre dann mit einer Ausdeh¬
nung der Streikbewegung auch aus das Neich
zu rechnen , da sortgesetzt telegraphlich und
brieflich Zustimmungserklärungen befreundeter
Vereinigungen aus allen Landesteilen ein¬
liefen.

Preufjischer Landtag für schnelle Biersteuer-
senkung.

Berlin , 2 . März . Der Hauptausschuß des
Preußischen Landtages besch.oß am Mi .twoch,
das Staatsministerium zu ersuchen , unverzüg¬
lich mit der Relchsregierung in Verbindung zu
treten , damit die zuge .agte Senkung der Bier¬
steuer so schnell wie möglich durchgeführt wird.
I- ientsweiK sufgssenoden

Berlin , 2. März . Die Versammlung des
Reichs - und Berliner Kartells des selbständigen
Mittelstandes hat am Mittwoch in der Frage des
Lichtstreiks beschlossen, dem in der Handelskammer
gewählten Ausschuß Gelegenheit zu Berhandlun-
qen mit der Regierung und dem Preiskommissar
zu geben und die Beschlußfassung über den Lichl-
sireil auf Freitag zu vertagen . Aus den BerlinerVerbänden wurde ein Aktionsausschuß gewählt
mit dem Auftrag , im Einvernehmen mit den
.nidcren Spitzengemeinschaflen alle Vorbereitungen
für einen Lichlstreik zu treffen.

^psussssebSp ki. 3nMsg gsp !sl2t
Berlin , 3 . März . Im Preußischen Landtag

stellte sich am Donnerstag bei einer nament¬
lichen Abstimmung , an der îch die Oppositions¬
parteien sämtlich nicht beteiligten , die Bcschluß-
unfähigkeit des Hauses heraus . Die Regie¬
rungsparteien waren nur mit 134 Abgeordne¬
ten bei der Abstimmung vertreten . In einer
auf sofort anberaumten neuen Sitzung stand
nur ein Punkt auf der Tagesordnung , dessen
Erledigung auf Antrag der Regierungspar¬
teien ausgesetzt wurde . Hierauf vertagte sich
der Landtag bis zum 15 . März.

Einschränkung der namentlichen Abstimmungen
im Preußischen Landtag.

Berlin , 2 . März . Der Geschäftsordnungs¬
ausschuß des Preußischen Landtages beschäf¬
tigte sich am Mittwoch abend mit einem An¬
trag der Regierungsparteien auf Aenderung
der Geschäftsordnung des Landtages dahin,
daß die Bestimmung über die namentlichen
Abstimmungen , wonach namentliche Abstim¬
mungen stattfinden müssen , wenn min¬
destens 30 anwesende Abgeordnete es bean¬
tragen , in eine Kann -Vorschrift umgewandelt
werden soll . Der Antrag der Regierungs¬
parteien , den der Abgeordnete Leinert ( Soz .)
begründete , stieß bei der Opposi . ion aus leb¬
hasten Widerstand , da diese in der Bestimmung
die namentliche Abstimmung künf .ig von dem
Wollen der Mehrheit abhängig machen solle,
eine Vergewaltigung der Minderheit sieht . Ein
Antrag der Oppositionsparteien , die Angele¬
genheit zu vertagen , wurde von den Regie¬
rungsparteien abgelehnt . Der Antrag der Re¬
gierungsparteien auf Abänderung der Ge¬
schäftsordnung fand mit dem gleichen Stim¬
menverhältnis Annahme.

lVIsmeSlsnritsg
winrl Aufgelöst?

Memel . 3 . März . Am Mittwoch fand eine
neue Unterredung zwischen den Vertretern der

Mehrheitsparteien und dem Landespräsidenten
Simmat statt , die aber ebenfalls zu keinem
Ergebnis geführt haben . Die Mehrheitsparteien
haben Simmat in einem Schreiben erklärt , daß
sie sich an der Direltoriumsbi .dung nicht be¬
teiligen könnten , wenn Simmat auf dem
Standpunkt bestehen bleibe , daß er anstatt drei,
vier Mitglieder in sein Direktorium nehme,
um so die Mehrheitsparleien jederzeit über¬
stimmen zu können . Die Verhandlungen dürf¬
ten nunmehr als endgültig ge cheitert betrachtet
werden . In der nächsten Woche soll eine Land¬
tagssitzung stattfinden . Man rechnet damit,
daß auf Grund einer abgelehnten Vertrauens¬
frage für Simmat der Landtag aufgelöst
werden wird.

Verkehrsrückgang bei der deutsche?» Reichsbahn
im Januar 1932.

Berlin , 3 . März . „Die Reichsbahn " bringt
Angaben über den Verkehr und die Betriebs¬
ergebnisse der Deutschen Reichsbahn im Januar
1932 . Danach hat sich der Rückgang des
Güterverkehrs im Januar trotz aller Bestre¬
bungen , durch Tarifermäßigungen den Verkehr
zu beleben , weiter verstärket . Der Personen¬
verkehr , der bis zum Schluß der Weihnachts¬
ferien lebhaft war , ist später gleichfalls stark
zurückgegangen.

Die Betriebseinnahmen betrugen im Januar
1932 insgesamt 216 165 000 RM . Davon Per¬
sonen - und Gepäckverkehr 63 392 000 RM .,
Güterverkehr 126 234 000 RM ., sonstige Ein¬
nahmen 21 033 000 RM.

Die Ausgaben betrugen insgesamt 295626000
RM ., darunter 50973 000 RM . Bei .rag an
das Reich für Reparationszwecke . Die Monats¬
rechnung schließt mit einem durch die Be¬
triebseinnahmen nicht gedeckten Betrage vonrund 79 Millionen RM . ab.

Der Gesamteinnahme -Ausfall betrug im
Jan -uar gegenüber dem Vonahr 23,4 v . H.
und gegennber Januar 1923 44,2 v . H.

ttinctsnoung flln Kufsttvg
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Je größer das Uebergewicht bei Hindenburg,
um so fürchterlicher wird die Enttäuschung
bei den Nazis sein. Die Partei musz dafür
Sorge tragen , daß alle zur Wahlurne gehn,

auch die letzten Säumigen!
Die Sozialdemokratie wird in den Wahltamps
auch organisatorisch und agitatorisch eiugrei-
sen. Der Wahlkampf wird also auch ein
Kamps der Eisernen Front gegen den Faschis¬

mus sein.
Die Niederlage der Nazis am 13. MSrz mrd
der Ansang sein siir den neuen Ausstieg der

Sozialdemokratie.
(Genosse Böhm : Volkszeitung v. 3. März 32)

Amerikanischer Vorbehalt für den Beitritt zum
Schiedsgerichtshos

Washington , 2. März . Der Auswärtige Aus¬
schuß des amerikanischen Senats nahm einstimmig
eine Entscheidung an , wonach der Beitritt
Amerikas zum Haager Schiedsgerichtshos von
dem Vorbehalt abhängig gemacht wird , daß dem
Gerichtshof das Recht zur Einmischung in alle
Angelegenheiten abgesprochen wird , an denen die
Vereinigten Staaten Interesse haben könnten.
Dieser Vorbehalt hatte bereits früher zwölf
Mächte veranlaßt , den Beitritt Amerikas unter
diesen Umständen abzulehnen.

Senator Borah erklärte , dan der Beitritt
Amerikas zum Haager Schiedsgerichtshos von der
Annahme dieses Vorbehalts durch die übrigen
Mächte abhängig sei.

Redisb n k editverl '." g ?rung begütigt.
Berlin , 3 . März . Wie die Reichsbank ans

Anfrage mitteilt , ist die Bestätigung der Ver¬
längerung des 100 -Millionen -Dollar -Kredites
bis zum 4 . Juni 1332 durch die BIZ n-un-
mehr auf telephonischem Wege erfolgt . Die
Rückzahlung von 10 v . H . der Kreditsumme
verteilt sich jedoch entgegen der bisherigen Mel¬
dung nicht auf die dreimonatige Frist , sondern
erfolgt sofort . — Ueber weitere Rückzahlungen
sind vorerst Vereinbarungen noch nicht ge¬
troffen worden.

Sparmaßnahmen im englischen Militärhavshalt.
Lcndon . 3 . März . Am Donnerstag wurden

die amtlichen Zahlen der Haushalle für die
Armee , Marine und Luftstreitkräfte veröffent¬
licht , die insgesamt eine Ersparnis von
5 270 700 Pfund gegenüber dem Vorjahre zei¬
gen . Die Gesamtersparnisse des diesjährigen
Haushalts werden danach unter Hinzurechnung
der bereits veröffentlichten Ziffern für die
zivilen Haushalte auf 12 357 360 Pfund be¬
ziffert.

Der Voranschlag für die Armee belauft sich
auf 36 433 000 Pfund ( Verminderung:
3 442 000 ), für die Marine auf 50 476 000
Pfund ( Vernrinderung 1 128 700 Pfund ) und
für die Luftstreitkräfte auf 17 400 000 Pfund
(Verminderung : 700 000 Pfund ) .

England zahlt Kredite zurück.
London , 2 . März . Der Schatzkanzler kün¬

digte im Unterhaus die am Freitag erfolgte
Rückzahlung von rund 30 Millionen Pfund des
amerikanischen 40 Millionen Pfund -Kredites
und von rund 13 Millionen Pfund des fran¬
zösischen 20 Millionen Pfund -Kredites an.

Große Devisenschiebungen ausgedeckt
Berlin , 2. März . Die Zollfahndungsstelle für

Berlin und Brandenburg hat wieder eine große
Devisenschiebung , in der das Reich um 800 00V RM.
geschädigt wurde , aufgedeckt. Der Berliner Kauf¬
mann Ludwig Ringwald vom Kurfürstendamm ist
festgenommen worden , es wurde Haftbefehl gegen
ihn erlassen . Der holländische Bankier Hauser gab
Ringwald den Auftrag , Wertpapiere in Deutsch¬
land zu verkaufen . Ringwald führte diesen Auf¬
trag aus , legte das Geld aber nicht auf Sperr¬
konto, sondern zahlte es Hauser in bar aus.
Gegen Hauser ist ein Steckbrief erlassen worden.

Von neute sus morgen
S. Fortsetzung Komsn sv5 un5 «rer Bewegung

Er verzog den Mund , wie wenn er Schelte be¬kommen hätte.
„Machen wir ein Kompromiß : Die Flasche sollein anderes Mal steigen. Aber für die kalten

Füße dürfte ein Kognak gut sein. Außerdem habe
,ch da drin noch nicht bezahlt . Und außerdem:
rch wüßte nicht, mit wem ich jetzt lieber noch ein
Viertelstündchen verplauderte , als mit Ihnen ."

„Gott , wie treu !", lachte sie und ließ sich be¬wegen.
„Aber nicht hier ", bat sie. „Das Lokal riechtmirjetzt zu sehr nach Verbrecherbude !"
„Auch gut . Dann werde ich schnell bezahlenund in einer Minute zurück sein."
Sprach 's und verschwand.
Als er zurückkam, lachte er mit dem ganzenGesicht, " °
„Eine schöne Bescherung ! Der Mann ist ge¬

schäftstüchtig . Er will aus dem Vorfall eine Ge-
Mtsreklame machen, und ich soll ihm dabei be¬hilflich sein!"

„Und was haben Sie ihm gesagt ?"
„Ich habe ihm einen Geldschein in die Hand ge¬

drückt und anbefohlen , morgen im Laufe desTages alle Hitlerleute , die bei ihm einkehren , freizu bewirten ."
„Wird er das auch tun ?"
„Wofür halten Sie mich! Ich werde mich über¬zeugen ! Wehe ihm , wenn er kneift !"
In guter Stimmung gingen sie in ein Gasthaus,

tranken ihren Schnaps , von dem Irene behauptete,er sei eine vorzügliche Erfindung und marschierten
dann Arm in Arm langsam in Richtung aufJrenes Wohnung.

Diese lag ziemlich weit entfernt in einem ganz

anderen Stadtteil . Mit der Straßenbahn wäre sie
in knapp zehn Minuten zu erreichen gewesen.
Aber es war ein so unterhaltsamer Abend . Alle
Straßen belebt , ein buntes Treiben , wie es Braun¬
schweig lange nicht gesehen.

So schlenderten sie in angeregter Unterhaltung
dahin , getragen von der festlichen Stimmung , die
heute die Straßen dieser schönen Stadt erfüllte,
und leise berührt von den Fittichen eines guten
Geistes, der unsichtbar zwischen ihnen schritt
und sacht ihre Hände ineinander legte , daß sie
einen Augenblick schwiegen und nicht wußten , wieihnen geschah. —

Sie standen unter Irenens Haustür.
„Also hier Hausen Sie ! Feudal ist das geradenicht!"
Er hielt ihre Hand gefaßt . Sie ließ sie ihmund schaute eine Weile an ihm vorüber.
„Wann sehe ich Sie wieder , Fräulein Irene ?"
„Wann es der Zufall fügt — "
„Darf man dem Zufall nicht in wenig unterdie Arme greifen ?"
Sie wollte ihin ihre Hand entziehen . Er hieltsie fest.
„Herr von der Heid , ich bin Ihnen dankbar,daß Sie sich so liebenswürdig meiner angenom¬

men haben . Sie bleiben voraussichtlich ein paar
Tage iu Braunschweig , dann gehen Sie fort undsehen eine andere Stadt oder ein anderes Land . ."

„Niemand schreibt mir vor , wo ich gehen oderbleiben soll."
„Doch, Sie selbst, Ihr Beruf , Ihre Neigung.

Sie gehören der Öffentlichkeit und die Öffent¬lichkeit braucht Leute wie Sie . Ihre Heimat istdie Welt ." >

„Könnte nicht die Heimat meine Welt werden ?"
„Sie könnte es, wenn Sie . . ."

„. . . . wenn ich . . ."
„Wenn Sie in ihr verwurzelt wären,"
„Und wenn das mein Wunsch wäre ? Wenn

das die Kraft gewesen wäre , die mich nach Deutsch¬land zurückgetrieben hat ?"
„Dann möchte ich Ihnen nur wünschen , daß

Sie in der Beschränkung so viel Genüge finden,als Sie brauchen , um Ihr Leben auszufüllen !"
Er blickte auf ihre kleine Hand . Einen Augen¬blick war ihm , als dürfte er diese Hand nicht los¬

lassen. Er beugte sich nieder und berührte sie mitden Lippen.
„Ich sehe Sie wieder ", sagte er . Bleiben Siegesund !"
Er wandte sich und ging mit großen Schrittendavon
Als er in sein Hotel kam, wurde ihm ein Tele¬gramm überrreicht . Er las:
Erbitten aussührlichen Bericht BraunschweigerTag . Herald.
Er ging aus sein Zimmer und schrieb das erste

Kabeltelegramm für sein Newyorker Büro.
Dann drehte er das Licht aus uird trat an dasFenster.
Die Sterne flammten über der Stadt . Es war

wohl Mitternacht . Die Ereignisse der letzten
Stunden zogen an ihm vcrüber . Er hörte Irene
sagen : „ . . . . dann möchte ich Ihnen wünschen,
daß Sie in der Beschränkung so viel Genüge fin¬den, als Sie brauchen , um Ihr Leben auszu¬füllen ." —

Eine gute Antwort . Wo lag das Genügen ? Im
Lebensstrom , so reißend und gefährlich er auch
sein mochte, oder an seinem Ufer , im Grünen , imumhegten Lebensraum?

Ein Schuß rollte durch die Stille der NachtDann ein zweiter und ein dritter.
Grüne Ufer ? Umhegte Stille?

Gute Nacht , Irene Krienitz ! —»
Der Aufmarsch der Hunderttausend wurde für

Otto von der Heid das stärkste Erlebnis seit dem
Kriege . Er fühlte es : der Gleichschritt dieser
braunen Bataillone wird nicht nur in Deutschland,
sondern in der ganzen Welt widerhallen.

Mehr noch: der Mann im Braunhemd , schlicht,
eisern , pflichtbewußt , ehrliebend , opferbereit , wird
das Gesicht der deutschen Zukunft bestimmen —
oder diese Zukunft wird dem " '' aos gehören.

Er sah Adolf Hitler . Zum ersten Mal in sei¬
nem Leben , und er mußte denken : das also ist der
Erwecker des guten Geistes der Deutschen ! Der
Mann , dem es Deutschland verdankt , daß,es noch
nicht ein Opfer des Bolschewismus geworden ist!

Ein Mann , der aus dem Volke kommt und im
Volke steht.

Ein Mann mit keiner anderen Würde als der:
Baumeister am ewig unvollendeten Dome deutschenWesens zu sein.

Ein Mann , der aus der begeisterten Hingebung
von Millionen die Kraft schöpft, den glüheirden
Haß von Millionen zu tragen.

Der von der Vorsehung , die Deutschland nicht
vergehen läßt , ausersehen wurde , unsere Nieder¬lage in Sieg zu verwandeln . —

Heil ! Heil!
Wie Meeresbrausen dröhnte es zu ihm herauf

— als ein Bekenntnis und als ein Schwur.
Und durch Stunden und Stunden der eherne

Marschtritt , das Heranfluten immer neuer Kraft-
Kehlen ' verebbende Jubel aus abertausend

Und ewig immer dieser Gruß , der ein Gnch istund eii»! Beschwörung . Und Sonne und
Blumen und leuchtende Augen , und um jede
Stirn ein Schimmer wie von einer lichten Krone.

(Fortsetzung folgt .)
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Wie « , 3 . März . Aus einer Auslassung aus
Pariser Quelle geht hervor , dasz Tardieu
gleichzeitig auch im Namen Englands und
Italiens bei seinem letz' en Aufenthalt in Genf
den Vertretern von Oesterreich , Ungarn und
der Kleinen Entente den Abschluß einer Zoll¬
union auf dem Wege von Vorzugsabkommen
empfohlen hat . Die „Reichspost " schreibt
hierzu u . a . : Es berührt sympathisch und trifft
den heiklen Karn der Frage , wenn mit aller
Öffentlichkeit die Pari er Auslassung die Not¬
wendigkeit betont , alle politischen Hinterge¬
danken und Pläne dabei auszuschalten.

Hukpssssn
In einem Moabiter Prozeß , Herbst 1931,

wurde festgestellt , daß gelegentlich der letzten
Reichsprä îdentenwahl die Franzosen an das
Reichsbanner Gelder gezahlt haben , die der
Propaganda gegen Hindenburg dienen sollten.

Verteidiger der Vermittlergruppe war der
jüdische Rechtsanwalt Rosenfeld . Dieser Herr
forderte im letzten Reichstag zur Wahl Thäl¬
manns auf.

Dann wird ja wohl ( wir enthalten uns,
notverordnet wie wir nun einmal sind , jeder
Aeußerung ) Thälmann durchfallen.

I. snöwii ' tseKsitlieKe
ZsIdsiKMs

Jaderbollmhagen (Oldbg .) , 3 . März . 14
Stück gepfändeles Rindvieh , das wegen einer
Forderung von 1000 RM . bei einem Landwirt
beschlagnahmt worden war , sollte dieser Tage
versteigert werden . Zum Versteignungstermin
waren viele Landwirte der Selbsthilfe und
Notgemeinschaft erschienen . Einem Händler , der
tatsächlich kaufen wollte , wurde zu verstehen
gegeben , daß ein Gebot nicht angebracht sei,
so daß er davon Abstand nahm . Man hatte
zwar das Uebersallkommando alarmiert , das
jedoch erst eintraf , als die Versteigerung be¬
reits abgesagt war . Die Polizisten sollen 20
Personen , die den Verkauf verhindert haben,
namhaft gemacht haben.

Osi » nstionsls EoslKs
Mit dem .Goethejahr beginnen nun auch

die mehr oder minder äußerlichen Feiern von
Verbänden , Vereinen , Parteien . Und wie es
in der Nachkriegszeit bei uns so Sitte gewor¬
den ist , jedes Lager , insbesondere das der
Patentrepublikaner , sucht den Weimarer Gei¬
stesheros für sich mit Beschlag zu belegen.
Als ob Goethe auch nur irgendetwas mit
dem Geist zu tun hätte , den man seit den
Tagen der Nationalversammlung den Geist
von Weimar nennt . Besonders betrüblich ist

»
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Genf , 3 . März . Der chinesische Gesandte
M hielt m der außerordentlichen Vollver-
jamm .ung des Völkerbundes am Mittwoch eine
ememhaibstündige Anklagerede , in der er die
schwersten Vorwürfe gegen die japanische Re¬
gierung erhob und die gesamte Verantwortung
für die Ereignisse im Fernen Osten der japa-
michen Regierung zuschob . Der Vertreter
Chinas gelangte in seiner Rede zu folgenden
Feststellungen:

Die Haltung Japans in den letzten Monaten
ist eine ununterbrochene Herausforderung des
Völkerbundsrates . Es besteht nicht der geringste
Zweifel , daß der Völkerbundspakt , insbeson¬
dere die im Artikel 10 erwähn en gegenseitigen
territorialen Garantien , von Japan verletzt
seien.

2um WsffenstU .stsnrl
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Genf , 3 . März . Der chinesische Gesandte
Ven hat dem Ratspräsidenten Paul Boncour
eine Note übermittelt , in der sich die chinesisch»
Regierung bereit erklärt , sofort einen Waffen¬
stillstand auf der Grundlage der gegenseitigen
und gleichzeitigen Zurückziehung der Truppen
abzuschließen . Falls der Wassenstillstand unter
diesen Bedingungen von Japan durchgeführt
werde , sei die chinesische Regierung weiterhin
bereit , nach dem Vorschlag des Ratspräsidenten
vom 29 . Februar an einer Konferenz in
Schanghai teilzunehmen unter der Voraus¬
setzung , daß diese Konferenz nur die Wieder¬
herstellung des Friedens in Schanghai be¬
handelt . Alle Fragen jedoch müßten im
Mmen des Völkerbundes auf Grund der von
der chinesischen Regierung gestellten Anträge
behandelt werden . Die Teilnahme an dieser
Konferenz mache China aber von einer vor-

IM vstsn
hergehenden Vereinbarung der Regierungen
über das Programm dieser Konferenz ab¬
hängig.

In der Note macht der chinesische Gesandte
darauf aufmerksam , daß Japan auf den
Vorschlag des Völkerbundsrates vom 29 . Fe¬
bruar nicht geantwortet habe , vielmehr von
neuem Truppen im Schanghaier internatio¬
nalen Konze .sionsgebiet gelandet habe und zu
einem neuen großen Angriff geschritten sei.
Unter diesen Umständen müsse an der Auf¬
richtigkeit der japanischen Regierung ernsthaft
gezweifelt werden.

Tschapei von den Japanern erstürmt.
Mehrere tausend Gefamgene.

Tokio , 2 . März . Nach einer Mitteilung des
japanischen Oberkommandierenden haben die
japanischen Truppen am Mittwoch ganz
Tschapei besetzt und dabei mehrere tausend
Chinesen gefangen . Die chinesischen Soldaten
wurden vorläufig in einem Konzentrations¬
lager untergebracht . General Schirolawa hat
den chine i 'chen Oberbefehlshaber Tschangtschin-
kai aufgefordert , zu kapitulieren , um weiteres
Blutvergießen zu vermeiden.

^SPSN KuKs gsdsn
Genf , 3 . März . Die japanische Abordnung

gab heute früh kurz vor dem Zusammentritt
der außerordentlichen Vollversammlung des
Völkerbundes bekannt , daß nach soeben aus
Schanghai eingetroffenen Telegrammen das
japanische Truppenkommando die Feindselig¬
keiten eingestellt habe . D .e japanischen Trup¬
pen würden in den eingenommenen Stellun¬
gen verbleiben , jedoch den Kampf nur dann
wieder aufnahmen , wenn von chinesischer Seite
ein Angriff erfolge . D .e chinesische Regierung
erklärt , bisher keine Mitteilung über die Ein¬
stellung der Feindseligkeiten erhalten zu haben.

es , wenn selbst nationale Kreise in Goethe
fälschlich nur den Weltbürger , heute würde
man vielleicht sagen , den Paneuropäer sehen.
War es doch Goethe zu seinen Lebzeilen selbst
schmerzlich, daß man ihm mangelndes Ver¬
ständnis für den Freiheitswillen des Volkes
vorwarf . Deshalb ist es ein hohes Verdienst
von Ernst Schrumpf , daß er in seinem erhe¬
benden Büchlein „Der nationale Goethe " , ein
Wogweiser für unsere Tage — das heute schon

in 2 . Auflage vorliegt ( I . F . Lehmanns
Verlag , München . 1.50 Mt .) — die Legende
vom internationalen Goethe zerstört und unsere
Herzen erwärmt für den Goethe , der innerlich
ein ebenso feuriger Freund seines Volkes war,
wie etwa die Sänger der Befreiungskriegs.

„Hätte mich jenes Ereignis , der Befreiungs-
kanrpf , als Zwanzigjährigen getroffen , ich wäre
sicher nicht der Letzte geblieben , wäre hinaus¬
gezogen wie jeder anoere , unbekümmert um
Leib und Leben ! Aber er fand mich als einen,
der bereits über die ersten Sechzig hinaus war!
Kriegslieder schreiben und im Zimmer sitzen
— nein ! — das wäre nicht meine Art ge¬
wesen !" Das Büchlein enthält nur Worte
Goethes , an Hunderten verschiedener Stellen
aufgespürt , in zusammenhängenden Fluß ge¬
bracht und nun daherbrau .end wie Orgelmusik.
Jedes Wort erscheint wie für unsere Zeit ge¬
sprochen . Der nationale Goethe spricht zu
uns . Das nationale Deutschland höre seine
mahnenden Worte . Ernst Strumpf Hai übri¬

gens schon in Hunderten von Veranstaltungen
unter jubelndem Beifall der Zuhörer seinen
„nationalen Goethe " selbst gesprochen . Vater¬
ländische Vereine und Verbände können also
nichts Besseres tun , als sich ihn für ihre
Eoethefeiern zu gewinnen und sich dieserhalb
an Lehmanns Verlag in München zu wenden.

trugen O AI den ! gestorben
Riga , 3 . März . Donnerstag nachmittag ist

ganz unerwartet der berühmte Komponist D'
Albert , der anläßlich seiner Scheidung von sei¬
ner 6 . Frau Toni , geb . Fels , in Riga weilte,
an einem Herzschlag verschieden . Wie verlautet,
soll die Berufung seiner in erster Instanz be¬
reits geschiedenen Gattin ihn in größte Auf¬
regung versetzt haben , so daß der tödliche
Herzschlag erfolgte . D 'Albert war in der letzten
Zeit auch heftigen , nicht unberechtigten Presse¬
angriffen ausgesetzt , da er seiner geschiedenen
Frau nur äußerst geringe Unterhaltsgelder
gewähren wollte , so daß diese sich gezwungen
sah , sich um ?Unterstützung an das schweizerische
Konsulat zu wenden.

Der MemssilMdbllnd beim Reichskanzler.
Berlin , 2 . März . Am Mittwoch mittag

empfing der Reichskanzler im Beisein des
Staats >ekretärs von Bülow die drei Vor¬
sitzenden des Memellandbundes zu einer Aus¬
sprache über die Memelfrage . Sie überreichten
dem Kanzlet im Auftrage der Deutschtums¬
verbände uitd der großen Ostverbände : Deut¬
scher Schutzbund , Reichsverband der Heimat¬
treuen Ost - und Westpreußen , Ostbund , Bund
heimattreuer Ostpreußen und Reichsbund der
Danziger , eine Erklärung , in der eine Volks¬
befragung aller vollberechtigten Memelländer
innerhalb und außerhalb des Memelgebietes
gefordert wird . -

2 Tote bei einer Kohlenoxydgas -Verg '.stnng.
Breslan , 3 . März . In Wüstegiersdorf

wurde eine Familie durch Kohlenoxydgase,
die einem Ofen entströmt waren , vergiftet.
Der 67jährige Rentenempfänger Franz Rother
und ein 15jäyriges Mädchen , das die Familie
im Hause aufnehmen wollte und das sich die
erste Nacht im Hause aufhielt , konnten nicht
mehr ins Leben zurückgerufen werden . Die
Wiederbelebungsversuche bei der Ehefrau
Rother waren erfolgreich.
Mörder von Sondelfingen richtet sich selbst.

Stuttgart , 3 . März . Die Vluttat . der am
Dienstag aus dem Bahnhof Sondelfingen der
53 Jahre alte Reichsbahnassistent Veit zum
Opfer fiel , ist nunmehr aufgeklärt . Als Täter
wurde der 26 Jahre alte Modellschreiner Wil¬
helm Weiß aus Reutlingen ermittelt . Als die
Polizei ihn am Donnerstag festnehmen wollte,
fand sie ihn mit Gas vergiftet tot in seiner
Wohnung vor.

»
s heute

Freitag , 19.30 Uhr : Geschl.
Vorstellung f. d . Goethe -Bund.
Sonnabend , 20 Uhr , 2». Vor¬

stellung außer Abonnement:
Erste Fest - Vorstellung für den

Verein Bremer Presse
Erstaufführung

in der Neueinrichtung
von Professor Reinhardt

Me soKöns ttslsns
Sonntag , 15 Uhr:

56. Nachmittags -Vorstellung:
Einmalige volkstümliche Vor¬
stellung zu ganz kleinen Preisen

^vbkl ' t UN6 ökl ' ts ' SM
20Uhr , 25. Vorst . außer Abonn . :

Zweite Festvorstellung
für den Berein Bremer Presse
vis seköne Asiens
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l -i VolK un ^ Wii ' tscKsn l
Wirtschaft wer Volitil- oder Mgelehrt?

Ein Beitrag zu Vrünings verfehlter Wirtschastspolitit - Um den Millionen-O-llar-Kredtt
Die verschiedenen Notverordnungen sind mit

dem Bestreben begründet worden , die finanzielle
Lage des Reiches in Ordnung zu bringen , um
eine starke Position den Gläubigerländern ge
genüber einnehmen zu können und von ihnen
nicht unter denselben Druck gesetzt zu werden,
wie seinerzeit im Haag gelegentlich der Ab-
schlußverhandlungen über den Aoung -Plan.
Bei jeder Gelegenheit hat der Herr Reichs¬
kanzler stets auf die enge wirtschaftliche Ver¬
flechtung der gesamten Welt und auf die Not
wendigkeit der gemeinsamen Anstrengung aller
Völker zur Behebung der Weltwirtschaftskrise
hingewiesen . Die Basis , von der aus die Re¬
gierung den Kampf um die Wiederherstellung
geordneter wirtschaftlicher und damit auch po¬
litischer Verhältnisse innerhalb Deutschlands
selbst und erträglicher politischer Beziehungen
zwi ' chen Deutschland und der übrigen Welt
anstrengt , ist der

Appell an die sogenannte
wirtschaftliche Vernunft

der Welt unö an die sogenannte inter¬
nationale Zusammenarbeit . Die
letzte » Monate haben eine Reihe von Möglich¬
keiten geboten , « m diese » Standpunkt der Re¬
giern »»« sowohl » ach innen wie nach außen die
notwendige Geltung zu verschaffen , vorausge¬
setzt, daß die These der deutschen Regierung
»nf Gegenliebe bei den übrigen beteiligten
Staate « gestoßen wäre.

Drei Fragen waren es im besonderen,
die nach Ansicht der Regierung einer rein wirt¬
schaftlichen Lösung zugeführt werden mußten:

1. die Frage der endgültige « Lösung der
Tribnte,

S. die Abdeckung der in Deutschland kurz¬
fristig angelegten Auslau <dsgelder oder
die sogenannten Stillhaltesrage « und

S. die notwendige Garantie für die Bei¬
behaltung der Goldwährung , d. h. ein¬
mal die Verlängerung des der Reichs¬
bank gewährten Borschusses von IM
Millionen Dollar und im weiteren ein
richtiges Funktionieren der Goldbewe¬
gungen.

Die Frage der Tributvcrhandlnngen soll in
diesem Zusammenhang nicht erörtert werden,
wohl aber die Einstellung der Regierung zuden sogenannten

Gtilchalieverhandlungen
Deutscherseits war man auf das äußerste

bestrebt , zu einem definitiven Abschluß mit
möglichst langfristigen Rückzahlungsterminen
zu gelangen und wollte dieses Abkommen
noch vor Beginn der Tributverhandlungen,
deren Zustandekommen man mit Sicherheit
annahm , unter Dach und Fach bringen . Man
hoffte , auf diese Weise einen weiteren bedeu¬
tungsvollen Schritt in Richtung der EntPoliti¬
sierung der Tributfragen zu tu » glaubte,
die ausländischen Finanzkreise , die man eben
durch das Stillhalteabkommen gewissermaßen
gebunden hatte , als Vorspann der deutschen
Thesen gegenüber den ausländischen Regie¬
rungen benutzen zu können . Das sogenannte
Stillhalte -Al^ ommen , das erst nach 6wöchent-
lichen Verhandlungen fertiggestellt wurde , ist
bisher nur von den Vereinigten Staaten , Eng¬
land , Holland und der Schweiz unterzeichnetworden,

während die französische » , belgische »,
italienischen , schwedische« « nd tschecho-
slowakischen Gläubiger ihre Unter¬

schrift bisher versagt haben.
Das Ergebnis »st folgendes:

An Stelle einer von ' der regierungstreuen
Presse in Aussicht gestellten Frist von 10 Jah¬
ren ist nun eine Laufzeit von einem
Jahr vorgesehen . Darüber hinaus ist das
Inkrafttreten des Abkommens von einigen
Voraussetzungen abhängig gemacht , die an sich
nichts mit dem Vertrage selbst zu tun haben.In erster Linie verlangen die Ausländer «ine
Verlängerung des seinerzeit der Neichs¬
bank von der Bank von Frankreich , der Bank
von England , der Fedcral Reserve Bank in
New York und der B .J .Z . gewährten Vor¬
schusses in Höhe von 10 0 Mill . Dollar
und weiterhin ist die Inkraftsetzung des Still-
Halte -Abkommcns davon abhängig gemacht,daß keinem anderen Gläubiger eine Vor¬
zugsstellung eingeräumt wird . Bereits
an diesem PuM überschneiden sich also
bis Stillhaltevcrhandlungen mit den Verhand¬
lungen zum mindesten über die Verlängerung
dieses der Reich sbank gewährten Kre¬
dites . Es mußte also , wenn die Verhand¬
lungen über das Stillhalte -Abkommen einenSinn haben sollten , eine

Einigung zwischen der Reiche
bankuud ihren Gläubiger«

I» us dem erwähnten 100 - Mill . - Dollar-
Credit erfolgen . Diese Einigung genügt je¬

doch nicht , da ohne weiteres klar ist, daß die
Stellung der Reichsbank sosern sie am Gold¬
standard festhält , durch die Belassung dieses an
sich geringfügigen Kredites nicht gesichert ist,
sondern daß vielmehr weitere Abmachungen
über die Regelung der internationalen Gvlö-
bewegungen getroffen werden mußten.

Man konnte , da das Stillhalte -Avkommen
von den deutschen Unterhändlern unterzeichnet
wurde , annehmen , daß »wischen der Neichs-
bank und den Gläubigern auS dem IM -Mill .-
Dollar -Kredit bereits bindende Ab¬
machungen über dessen Verlängerung ge¬
troffen waren und daß weiterhin über die
etwaigen Bedingungen zwischen der Neichs-
bank und ihren Gläubigern völlige Klarheil
bestand . Die Tatsache belehrt uns jedoch eines
Besseren . Der lM -Mill .-Dollar -Kredit war am
4. Februar ds . Js . fällig und bei seiner Ver¬
längerung stellte die Bank von Frank¬
reich eine Reihe bis dahin unbekannter Be¬
dingungen:

1. wurde der Kredit , der bisher auf drei
Monate lief , nnr für einen Mona « er¬
neuert und

2. verlangten die Franzosen die Einfü¬
gung der sogenannten Moratoriums-
Klausel , d. h. einer Zusicherung der
Reichsregierung der Reichsbanck gegen¬
über , daß auch für den Fall einer all¬
gemeinen Moratoriumser/lärung die
Neichsregierung sich mit der Rückzah¬
lung dieses Kredits nötigenfalls in Gold
zum Fälligkeitstermin einverstanden er¬klärt.

Die regierungssreuudliche Presse wußte
über die sogenannte Moratoriums -Klausel nur
zu berichten , daß sie durch Zufall im bisherigen
Kreditverträge gefehlt habe , und daß sie bei
Notenbankkrediten allgemein üblich und sogar
von der Bank von England bei früheren Kre¬
ditabschlüssen deren Gläubigern gegenüber zu¬
gestanden wären . Unter diesen Bedingungenwurde die

Verlängerung um einen Monat . . .
d. h. bis zum 4. März dieses Jahres
erkauft . Eine erneute Verlängerung über
den 4. März hinaus wird jetzt von den Fran¬
zosen an eine Reihe neuer Bedingun¬
gen geknüpft , unter denen folgende erwäh¬
nenswert sind:
1. die Hinterlegung von 25 Mill . Dollar in

Gold bei der BIZ . als Sicherhett für den

französischen Anteil in Höhe dieses Betra¬
ges , und

2. eine Abzahlung burch die Reichsbauk,
deren Höhe zunächst mit t « Prozent ge¬
nannt wird.

Bei Erfüllung dieser Forderun¬
gen wird eine Verlängerung um weitere
3 Monate in Aussicht gestellt . Auch hierzu
weiß die demokratische Presse nur zu berich¬
ten , daß diese Forderungen an sich „nicht so
schlimm " wären , da man ja auch den Still-
Halte -Gläubigern eine Rückzahlung von ill
Prozent in Aussicht gestellt habe . Die ganze
Angelegenheit hat aber infolge der oben er¬
wähnten Klauseln zur Folge , daß nunmehr

ernente Verhandlungen
deutscherseits mit den ausländischen Gläubi¬
gern aus dem Stillhalte -Abkommen gepflogen
werden müssen , um deren Einverständnis zu
den durch Frankreich erpreßten ver¬
änderten Bedingungen des erwähn
ten Neichsbankkredits von IM Mill . Dollar zu
erhalten.

Die Sitvation wird dadurch noch er¬
schwert , als wenigstens , soweit bekannt,
feste Zusagen seitens der Bank vou
Frankreich über eine Verlängerung die¬
ses Reichsbankkredits nicht vorliegen,
sondern die Verhandlungen auch hier im
Fluß sind . Es sei nnr erwähnt , daß sich
in de« Satzungen der Bank von Fran-
reich ein Passus findet , nachdem die Bank
Kredite über 9 Monate hinaus nicht ge¬

währe « darf.
Auf Grund dieser Tatsache hat bereits der Ge¬
neralrat der Bank von Frankreich für die Ver-
längerung des Kredites von der französischen
Regierung eine Zusage der Bank gegenüber
verlangt , für den Fall einer Nichtzahlung
durch Deutschland für die deutsche Forderung
einzutreten . Da die Bank von Frankreich
völlig abhängig ist vom französischen Finanz¬
ministerium , was Herrn Dr . Luther bei seiner
Flngzcugreise nach Paris doch bekannt gewor¬
den sein müßte , so dürfte es für jeden klar
sein , daß der von der Bank von Frankreich
aus rein „wirtschaftlichen " Gesichtspunkten ge¬
währte Kredit jederzeit i« ein rein politisches
Druckmittel umgewandelt werde « tan « .

Gibt die Neichsbank nach?

gestellten Bedingungen eingehen wird.
Damit begibt sie sich in die ständig drohende
Gefahr , den Betrag von rund 430 Millionen
Mark , fast die Hälfte ihres jetzigen Goldbe¬
standes , z« verlieren . s

Ob dann « och die Anfrechterhaltnng des
Goldstandards möglich sein wird , er¬

scheint zum mindesten fraglich.
Es entsteht nun die Frage : waren der
Reichsbank , die an den Stillhalteverhandlun¬
gen führend beteiligt war , alle diese Tatsachen
bekannt bezw . hatte sie bindende Zu¬
sagen seitens der 10N Millionen Dollar
Gläubiger erhalten , die es ihrem Ansehen und
ihrer Würde nach möglich machte , ihren Namen
unter ein internationales Abkommen zu setzen,
deren Durchführbarkeit von Beding « « «.- « ab¬
hängig gemacht war , für deren Einhaltung sie
keinerleiGarantie übernehmen
konnte?

Die Erfolge , die die Regierung mit
ihrer „ sachlichen " Politik gegenüber den oben
erwähnten drei grundlegenden Fragen er¬
zielt hat . sind also : 1. das Schicksal der geplan¬
ten Lansanner Konferenz ist bekannt , 2. über
die Inkraftsetzung des Stillhalte -Abkommens
wird auf Grund der veränderten Situation
erneut verhandelt . Ob durch die eingetretene
Wendung das Ansehen der Neichsbank im
Auslande gestiegen ist und ob es durch die Art
der Behandlung der Stillhaltc -Fragen gelun
gen ist, die ausländischen Finanzkreise den
deutschen Interessen dienstbar zu machen . muß
dem Urteil der ausländischen Stillhalte -Gläu
biger überlassen werden . 8. Aus dem wirt¬
schaftlichen Kredit der Neichsbank von tut , Mil
lione « Dollar ist unter dem Druck Frankreichs,
ein hochpolitisches Instrument geworden , dac
wegen seiner Geringfügigkeit des Betraget-
geradezu grotesk anmutet , denn der leiseste
Druck seitens Frankreichs kann heute genügen,
die Reichsbank zur Aufgabe des Goldstan
dards zu zwingen . — Geschieht dieses , so würde

ein Bruch des ^ oung-planes
der die ausdrückliche Beibehaltung des
Goldstandards verlangt , vorliegen und
damit der Weg für die in den Young -Plan
eingebauten Sanktionen zum mindesten um
ein beträchtliches freigelegt sein . Der Herr
Reichskanzler und der Herr Reichsbankvräsi-
dent waren bemüht , Fragen , die nur os « der
Seite der Politik her gelöst werde « können,
auf wirtschaftlichem Wege zu bereinige » . Sie
haben durch ihre Haltung erreicht , daß aus reiu
wirtschaftlichen Dingen nunmehr hochpolitische
Frage » entstanden find . Oder aber bereitetNach Lage der Dinge ist damit zu rechnen . I die Regierung vielleicht die Lösung vom Gold-daß die Neichsbank aus alle von den Franzosen I standard vor?

ie IlliMMen deutsches Kapital verschieben
»Die einzige Aufgabe des Privatbankiers" - Gebt den jüdischen parafiten am i Z. März die richtige Antwort.Als in den Sommermonaten des vergan¬
genen Jahres die Lage der deutschen Reichs¬
bank immer unhaltbarer geworden war , als
infolge der wahnsinnigen Goldpolitik der
Neichsbank tagtäglich Hunderte von Millionen
Reichsmark ins Ausland flössen , als das ge¬
samte deutsche Geld - und Kreditsystem dem
Zusammenbrnch nahe war , da hielt das jü¬
dische Bankhans Blumenthal und Wallbach
in Berlin die Zeit für gekommen , um sein
Schäfchen ins Trockene bringen zu können.
In jenen Tagen größter wirtschaftlicher Not
verschickten die genannten Juden mit unbe¬
kümmerter Frechheit , die nur diesen Para¬
siten der deutschen Volkswirtschaft eigen ist.
eine Reklameschrift in die Provinz über das

„gewi « nreiche Arbeiten"
an der Börse , in der sie darauf hinwiesen,
daß es auch heute noch möglich sei „ großen
Nutze n" zu erzielen . Zu diesem Zwecke stell¬
ten sie ihre ganze „ fachmännische " idas glau¬
ben wir !> Erfahrung kostenlos und gratis M
zur Verfügung , es genüge , sich schriftlich an
Sie zu wenden . „Versäumen sie keine kostbareZeit ! Schreiben Sie sofort ."

Es entzieht sich nun unserer Kenntnis , zu
wieviel Tausenden dieses marktschreierische
Pamphlet in die Proninz versandt wurde . Wir
wissen auch nicht , wieviel deutsche Volksgenos¬
sen auf das plumpe Angebot hereingefallen
sind . Dank der jahrelangen Aufklärungs¬
arbeit der NSDAP werden es hosfent-
lich nicht allzuviel ? sein . Damit jedoch einst
der Tag kommen möge , an dem kein einzi¬
ger deutscher Volksgenosse mehr solchen
Bolksbetrügern glaubt , halten wir es fürunsere Pflicht , das

Gebaren dieses jüdische»
Bankhauses

restlos aufzudecken.

Einer unserer Parteigenossen , dem man
auch den unter dem 1l . si. 31 dauerten Wisch
zugeschickt hatte und der den ganzen Schwin¬
del sofort durchschaut hatte , war zum Schein
auf das Manöver eingegangen . Außer eini¬

gen sogenannten Börsenberichten , von denen
jeder einzelne echten jüdischen Geist atmet , in
denen immer nur von Gewinn die Rede ist,
niemals aber auch nur ein Sterbenswörtchen
von der großen allgemeinen Not zu fin¬
den ist. außer diesen Berichten also bekam er
schließlich ein

Schreiben des Bankhauses
vom 7. l 0. 3t.

dessen Inhalt wir der Oesfentlichkeit nicht vor¬
enthalten wollen . Es heißt da u . a.:

„Als Privatbankiers halten wir es in der
jetzige » Zeit als einzige Aufgabe , uuse-
reu Interessenten über gewisse s!j Sichc-
rnngsmaßnahme « iu Bezug aus Ihre » Essek-
tenbesitz als auch auf die Verwertung freien
Kapitals z« beraten . Die von nns ins Ange
gefaßten Sicherheitsmaßnahme » l !j
sollen den Zweck verfolge «, allen Eventu¬
alitäten vorzubeugen . Selbstverständlich
sind die gedachten Maßnahmen vollkommen
legal l ? j.

Ans prinzipielle « ( !) Gründen habe » wir
die Sachlage nur prägnant und kurz angedeu¬
tet . Wir sind jedoch gern bereit , wenn Sw In¬
teresse an den angedeuteten Maßnahmen haben,
Ihnen die sachlichen Ausführungen zukommen
zu lassen . Der Efsektenverkebr von Bank z«
Bank genügt s!j. nm die Durchführung der
angedeuteten Maßnahmen zu ermöglichen.

Es wäre sicherlich den einzelnen Jnteres-
seutcn direkt entgegen gearbeitet , » uo den,
Beabsichtigten schädlich, derartig lebens¬
wichtige f!j Handlungen an Nichtinteressen-ten weiterzugeben s!j ."

Ließ der Sinn dieser echt jüdischen Rabu-
listik auch schon erkennen , um welche unge¬
heuerliche Zumutung , nämlich um

Aufforderung zur Kapital - -
Verschiebung,

es sich hier handelte , so gab volle Klarheit ein
Vertreterbesuch bei unserem Pg ., der
durch folgenden Brief angekünoigt »wurde:

„Wir . . . ti. . !en Ihnen höflichst mit , daß
d»e Sache für jeden einezlnen Fall speziell.

ganz individuell gehandhabt werde » muH.
Eine derartige schriftliche Aus¬
einandersetzung ist « « s durch die letzte
Notverordnung unmöglich gemacht
worden . Ans diesem Grunde haben wir u « s
entschlossen , Ihnen die betreffenden Aufklä¬
rungen durch einen Herren , der Sie « «»sehend
besuche « wird , zugehen zu lassen ."

Die „betreffenden Aufklärungen " des Ver¬
treters , eines Herrn Fritz Jacobi uns
Berlin , bestanden darin , daß er unseren
Pg . zur Verschiebung von Kapiial
>ns Ausland überreden wollte . Es gäbe
auch heule » och Mittel und Wege . Geld im
Auc-lanoc anzulegen , wenn auch die Wege
l urch die von der Regierung getroffenen Maß¬
nahmen erichwert seien , so sei sein Haus surch
Verkehr von Bank zu Bank <!) dennoch in derLage , sie zu beschreiben.

Soweit der Bericht über das Betrugsma¬
növer der Juden . Ein Kommentar erübrigt
sich. Den einen dieser Schieber , den Juden
Wallbach , hat bereits

das Schicksal erreicht.
Wie wir erfahren , wurde er Anfang Januar
ds . Js . verhaftet und hat sich jetzt zu ver¬
antworten wegen Vergehens gegen die Devi¬
senverordnung und Betruges . Das Urteil
über solche Verbrecher am deutschen Wirt¬
schaftsgut kann nie streng genug sein.

Wir aber fragen in Hinblick auf die kürz¬
lich im Reichstag gehaltene Rede des Reichs-
kanzlers . in der er mit deutlicher Spitze gegen
die NSDAP sich gegen die politische Aufklä¬
rungsarbeit der Parteien wandte , weil sie nurden lahmenden Pessimiomuc'
fördere , wir fragen:

Wer lahmt die Wirtschaft ? Privatbankiers,
. -̂ ->" ^ ' 9" einzive Ausgabe bezeichne «,

deutsches Kapital ins Ausland zu verschiebe « ,
oder w,r Natioualsozialisten , die wir uns seit

Tag mi . aller Kraft gegen dieses
indische Ansbentertum wehren?

Die Antwort aus diese Frage , beutfcher
Volksgenosse , gib Du am 1i . März . W .P.

in der Wirtschaft

die
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Die Bremer Volkszeitung , deren verhängnis¬

volle Rolle im Decker-Prozeß ausdrücklich gerichts¬
notorisch festgehalten ist, beginnt wieder systema¬
tisch eine Mordpsychose in den Reihen ihrer An¬
hänger groß zu züchten . In ihrer Donnerstag¬
nummer bringt sie auf der ersten Seite unter der
Ueberschrift „Naziputsch am 13. März ?" eine
selbstversaßte , angeblich aus Helsingfors stam¬
mende Meldung , wonach man in dortigen Krei¬
sen mit einem Putsch der NSDAP , rechne.

Mit der Wiedergabe eines derartigen Unsinns
wird natürlich ein gewisser Zweck verfolgt . Die
Anhänger der „Eisernen Front " sollen auf diese
Weise auf die „Währung ihrer berechtigten Inter¬
essen" hingewiesen werden , um so mit gutem
Gruud gegen die Nationalsozialisten vorzugehen.
Wir fragen den Herrn Oberstaatsanwalt , ob er
sich noch weiterhin weigern will , gegen die Ver¬
breitung dieser die öffentliche Ruhe und Sicher¬
heit gefährdende Gerüchte einzuschreiten.

WsKlS ^ SstSN SinssKsn
Wir haben uns davon überzeugen können , daß

in den amtlichen Wählerlisten eine ganze Reihe
von Fehlern enthalten sind. Darum ist es un¬
bedingte Pflicht jedes Parteigenossen , sür sich und
eventuell säumige Bekannte im unteren Rat¬
hausssaal bis einschließlich Sonntag , zwischen 9 bis
19 Uhr , die Wählerlisten einzusehen.

An unsere Leser
Die durch das Verbot und den weiteren Aus¬

bau der Zeitung erforderlich gewordene Umstellung
hat uns in den letzten Tagen verhindert , den
Textteil der Zeitung so auszugestalten , wie wir es
gewünscht hätten . In der kommenden Woche
werden alle Mängel , auch die der verspäteten Zu¬
stellung , behoben sein.

Versammlung des Einzelhandels
Am Mittwoch abend fand im Hohenzollern eine

Versammlung des Einzelhandels vor geladenen
Gästen statt . Die Versammlung , die mehr einen
internen Charakter trug , wurde vom Pg.
von Hagel geleitet . Pg . von Hagel wies be¬
sonders auf die Notwendigkeit eines Zusammen¬
schlusses aller Einzelhändler innerhalb der
NSDAP , hin . Dieser Hinweis wurde besonders
freudig aufgenommen und es kam in der Aus¬
sprache klar zum Ausdruck , daß man einem sol¬
chen Bestreben durchaus sympathisch gegenüber
stehe. Die Vorbereitung einer großzügigen Wer¬
bung sür diesen Gedanken wurde dem Pg.
von Hagel übertragen , der sich zur Uebernahme
dieser Arbeit bereit erklärte.

Sodann sprach Pg . Güldner über den Kampf
gegen das Warenhaus , und führte u . a . aus,
mit welcher Unverfrorenheit die Volkszeitung in
ihrer Nummer 49 auf der einen Seite den groß¬
kapitalistischen Karstadt -Konzern verherrliche , und
auf einer anderen Seite desselben Blattes gegen
ungeregelte und unvernünstige kapitalistische
Wirtschaftsweise lr 'ege. Weiter werde behauptet,
die SPD . richte sich gegen jede Ausbeutung des
Mittelstandes . Diese unerhörte Behauptung
widerspreche sich mit dem Artikel über die Er-
öfsnung des Karstadthauses , und mit der Erklä¬
rung des Sozialdemokraten Engels , der schon im
Jahre 1890 gesagt habe , wenn das Kapital die
kleinen Handwerker und Kaufleute vernichte , so
tue es immer Sin gutes Werk. Man sehe aus
diesen beiden Vergleichen deutlich , daß der
Marxismus bestrebt sei, die von ihm geschaffenen
Klassen gegeneinander auszuspielen . Redner for¬
derte dann auf , im Kampf gegen Warenhäuser diese
vor einem Besuch, vor allem durch Frauen , zu
schützen, denn die Frauen ließen sich noch zu leicht
von den Reklame -Tricks dieser Judenhäuser ein¬
fangen . — Zum Schluß wurde noch gewünscht,
baldigst eine solche Versammlung wieder einzu¬
berufen und möglichst viele Einladungen ergehen
zu lassen, damit umgehend alle Einzelhändler er¬
faßt werden . Mit einem „Heil " auf den Führer
und Befreier der deutschen Nation , Adolf Hitler,
schloß die wohlgelungene Versammlung.

Versammlung in Huckelriede.
In der am Mittwoch in Huckelriede von

der Sektion Neustadt veranstalteten gutbesuch-

Vi-sme ^ Kommuns seMeKt suß ZA.
Fünf Mitglieder des Spielmannzugs , die gestern

abend von einer Uebung kamen , wurden aus dem
Nachhauseweg vom Vrill an bis in die Neustadt
von einer Rotte von 25 bis 3g Kommunisten ver¬
folgt . Die SA .-Leute versuchten am Grünenkamp
eine Wirtschaft zu erreichen , was ihnen nicht ge¬
lang , da die Kommunisten ihnen bereits den Weg
abgeschnitten hatten . Im gleichen Augenblick sielen
die Verfolger von allen Seiten über sie her.
Einigen SA .-Leuten gelang es zu slüchten , darauf-
hin wurde aus den Reihen der Kommunisten ein
Schuß abgegeben , der neben einer aus der Tür
eines Nachbarhauses kommenden Dame in das
Holz einschlug . Als die sosort alarmierte Polizei
eintras , hatten sich die Täter bereits in Sicherheit
gebracht.

In der Wartburgstraße wurden am gleichen Tage
kurz nach 17 Uhr zwei einzelne SA .-Leute von
sechzig mit Knüppeln und anderen Schlagwcrk-

zeugen bewaffneten Kommunisten überfallen und
niedergeschlagen . Die beiden wurden mit schweren
Kopfverletzungen ausgesunden.

Hitlerjungen überfallen!
Am gestrigen Donnerstag sind in Bremen zu

verschiedenen Tageszeiten Hitlerjungen von
Kommunisten überfallen und mißhandelt worden.
Es ist das weiter nicht verwunderlich , wenn man
der marxistischen Presse immer wieder gestattet,
offen zum Bürgerkrieg zu het/en. Bei einem
Ueberfall in der Mittagsstunde gelang es der
Polizei die Täter namhaft zu machen und auch
bei dem Ueberfall in den Abendstunden am Pul¬
verberg wurden die Täter zum Teil erkannt.
Einige Hitlerjungen wurden nicht unerheblich im
Gesicht verletzt.

Wie lange noch wird die Bremer Polizei die
marxistische Mordhetze gestatten dürfen?

2 IHonsßG LsE?ZNDM§ ?iw KsSQ^ sdSkHKne
(ZsnieKMeKes ^ sckspiel ^ ovembei ' -MulnscKi

Das Reichsbanner , das sich gern zum Hüter der
öffentlichen Ordnung machen möchte, muß es er¬
leben , daß der aufreizende und unberechtigte
Alarm am 9. November v. I . sich gegen die eige¬
nen Mitglieder kehrt . Was man zweifellos
wollte , die Aufputschung der von ihrer Totenfeier
friedlich heimkehrenden Nat .-Soz ., erreichte man
nicht . Weder in der Bornstraße , wo unser Pg.
Decker durch feige Mörderhand sein Leben lassen
niußte , noch im weiteren Verlauf des Abends
haben sich unsere Pg . zu irgendwelchen Hand¬
lungen hinreißen lassen, die auch nur den leisesten
Anschein eines Angriffes erwecken konnten.

Bezeichnend für die Gepflogenheiten im Reichs¬
banner ist, daß die wirklichen Urheber einer
Handlung gern hinter die Wellblechfront ihrer
Kameraden treten , daß man also immer nur
Harmlose findet , und von denen wiederum nur
die, die aus seelischen oder körperlichen Gründen
nickt so schnell laufen können , wie die anderen.

Beweis dafür : Eine Verhandlung vor dem Gro¬
ßen Schöffengericht unter dem Vorsitz von Land-
qerichtsdireltor Dr . Wilckens . Angeklagt war
der Schmied Wilh . Wehrhahn , der sich wegen Ver¬
brechens und Vergehens des Landfriedensbruches
und der Körperverletzung nach 125, 1, 2, 223 a,
73 StGB , verantworten sollte. Wegen Flucht¬
verdachts hatte man W. am 24. Februar in
Untersuchungshaft genommen . An sich mit gutem
Grund , denn der Reichsbannermann Osterloh , der
wegen des feigen , brutalen Überfalles auf den
alten SAR, -MannSchlieckriede zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt wurde , entzog sich der gegen
ihn verhängten Strafe durch die Flucht , die er
sicher nicht ohne Hilfe der Organisation , der er
angehört , bewerkstelligt hat.

In der Nacht vom 9. zum 10. November wurde
Pg . Lööe , der nach der Totenfeier im Casino
seine in der Lützzwerstraße belegene Wohnung
aufsuchen wollte , von Reichsbannerleuten über¬
fallen und durch gefährliche Werkzeuge schwer ver¬
letzt. Mau konnte , wie immer , keinen der Täter
festnehmen , lediglich die Personalien des Ange¬
klagten konnten festgestellt werden , der sich in der
Nähe des Tatorts ausgehalten hatte . Der Ange¬
klagte W. gibt an , daß er bis gegen 10 Uhr zu
Hause gewesen ist und dann zum Volkshaus ge¬
rufen wurde , wo er mit 6V bis 70 anderen Per¬
sonen zusammentraf . Man sei dann bis zur
Weserbahn gelaufen , er sei beim Tunnel stehen¬
geblieben , die anderen seien zum Stadtgraben
gelaufen , wo die Schlägerei im Gange war . Als
die Polizei mit dem Streifenwagen kam, sei alles
wieder zum Volkshaus zurückgelaufen.

Die Zeugen geben alle ein Bild von der
Diszipliniertheit der NS . So sagt OPW . Hoff-
mann aus , daß ein SA .-Mann um Schutz für

seine Leute bat , die im Westen wohnten , ebenso
sür die, die nach dem Osten zurück mußten.

RA . K. Müller wollte unverschämterweise
für die Tatsache , daß SA .-Männer aus dem
Osten, die sich bei ihren Kameraden im Westen
aufhielten , als ein Beweis für den Angriffswillen
der NS . anführen . Man kann es von RÄ . K. Mül¬
ler nicht verlangen , daß er Kenntnis davon hat,
daß SA -Kameraden in Gegenden der Wellblech¬
front nach Hause begleitet werden müssen, damit
sie nicht dem Angriffswillen des Reichsbanners
unterliegen.

Der Zeuge sagt weiter aus , daß sich 120 Reichs¬
bannerleute auf die NS . stürzten und mit Ge¬
genständen auf sie einschlugen . Man fand beim
Absuchen des Platzes später Gummiknüppel , Spa¬
ten , Spiralen , Koppel und anderes mehr . Die
Polizei mutzte das Reichsbanner mit Gummi¬
knüppeln ins Volkshaus zurückdrängen . Mindestens
ein halbes Dutzend NS .-Leute haben nach Säube¬
rung der Straße am Boden gelegen.

Der nächste Zeuge , PW . Woelm , sagt aus,
daß sich ein Zusammenstoß nicht habe verhindern
lassen, das Reichsbanner habe mit Spaten und
Stuhlbeinen losgeschlagen.

Der Kaufmann Löbe , der von Reichsbanner¬
leuten Schwerverletzte , sagt in ruhiger , umso er¬
schütternderer Weise aus , daß er zwischen Doven-
tor und Tunnel niedergeschlagen ist. Die Straße
wimmelte von Reichsbannerleuten , aber , so sagt
L.: „Ich konnte nicht zurück und hörte : „Auf
ihn ." Dann bekam ich einen Schlag aufs Auge,
der den Knochen zertrümmerte und das Auge
schwer verletzte . Dann hörte ich noch: „Schlagt
den Hund tot " , und weiß nichts mehr . Ich bin
lange krank gewesen und habe die Sehkraft aul
einem Auge fast ganz verloren , während ich auf
dem anderen Auge nur noch eine schwache Seh¬
kraft habe.

Staatsanwalt Dr . Grambow sah in diesem
kleinen Nachspiel einer großen Schlägerei das
Reichsbanner als anareisenden Teil eindeutig fest¬
gestellt. Dem Reichsbanner mußte es klar sein,
daß es nicht angreisen durste . Bei diesem An¬
geklagten , der als einziger von den am Tat¬
ort befindlichen Reichsbannerleuten festgenommen
wurde , komme nur der einfache Landfriedensbruch
in Frage . Der Staatsanwalt beantragte eine Ge¬
fängnisstrafe von 6 Monaten.

Nachdem der Verteidiger . RA . K. Müller,
auf Freispruch plädiert hatte , verkündigte das
Gericht folgendes Urteil:

Der Angeklagte wird wegen Vergehens gegen
den 125, 1. StGB . (eins. Landfriedensbruch ),
zu der Mindeststrafe von 3 Monaten Gefängnis
verurteilt . Die Untersuchungshaft wird ange¬
rechnet und der Haftbefehl aufgehoben.

ten Massenversammlung sprach Dr . von Hey-
mann über das Thema „Nicht Reaktion , nicht
rote Front , nur Hitler " . Auch diese Versamm¬
lung war wieder ein Erfolg sür uns.

Platzkonzert . Bei zünftiger Witterung findet
am Sonntag , den 6 . März , von 12 bis 13 Uhr,
bei Hillmanns Hotel ein Platzkonzert unserer
Standarten -SS .-Kapelle statt.

Die Bremer Volkspartei êilt uns mit , daß an
dem Ueberfall aus SA .-Leute in der Ellhornstratze
keine Volksparteiler beteiligt gewesen sind. Wie
der Geschäftsführer weiterhin ausführte , herrsche
ein solches Durcheinander , daß man nicht wisse,
wer alles Flugblätter für Hindenburg verteile.

Narrenhände . Die Bremer Kommunisten
entwickeln in den letzten Tagen eine rege
Werbetätigkeit , die darin besteht , daß sie alle

nur erreichbaren Häuserfronten mit weißer
Farbe beschmieren . Ob sie sich auf diese Weise
die Sympathien der Hausbesitzer zu sichern
gedenken ? i

Dutta (Deutsche und ungarische Kriegskame¬
raden ). Am Sonnabend , den 5 . März , 20 Uhr,
Zusammenkunft in Kaunes Restaurant am
Markt 9 ( oberer Saal ) , Vortrag über Kriegs¬
opfer und Kriegsteilnehmer.

Der frühere Kaiser zum Franzius -Gedenken.
Aus Haus Doorn erhielt die hiesige Tabak¬
firma I . E . Sander Co . folgendes Tele¬
gramm des früheren Kaisers:

„Dank für eben erhaltene Meldung von Ge¬
denkfeier Qberbaudirektor Franzius . Er hat
mir sehr nahegestanden . Ueber Weserkorrsk-
tion sowie Schutz der Helgoländer Düne Vor¬
trag gehalten und Ausbauten geleitet . Werde
dem klugen und treuen Berater ehrendes An¬
denken bewahren ."

Wss jsijsil * wissen muss!
Die Reichspräsidentenwahl ist eine ge¬
heime Wahl . Keiner , der sich unter
dem Druck seiner Vorgesetzten
oder Kollegen zur Einze -chnung in
die Hindenburgliften hat zwingen lassen,

braucht Hindenburg zu wählen.

Kunfthalle Bremen . Im Veckerath - Saal ist
eine stattliche Reihe von höchst interessanten
Autographen von Goethe und seinen Zeitge¬
nossen ausgestellt , die Herr Konsul Ernst
Kellner und Frau Theone Kellner während des
Monats März der Kunfthalle zur allgemeinen
Besichtigung zur Verfügung gestellt haben.

In den unteren Ausstellungsräumen stellen
folgende Künstler ihre Werke aus : Hinrich
Fokken -Esens , Rudolf Eangloff , Rudolf Franz
Hartogh und Will Torger.

Goethebund . Auf die heute im Stadttheater
stattfindende Aufführung von Gounods Goethe-
Oper „Margarethe " mit Hermann Adler am Pult
und Cäcilie Reich, Willy Treffner , Willy Kasper
und Andreas Boehm in den Hauptpartien wird
noch einmal hingewiesen . Karten vormittags in
der Geschäftsstelle.

Aufhebung der selbständigen Oper in Bre-
merhavm . Der Theaterausschuß hat beschlossen,
ab kommender Spielzeit den selbständigen
Opernbetrieb am Bremerhavener Stadttheater
aufzuheben und dafür Opernvorstellungen durch
Gastspiele der Bremer Oper zu bestreiten.
Als Grund für diese Maßnahme wird angege¬
ben , daß der Oper nicht mehr das nötige
Interesse entgegengebracht würde.
Neuer stenographischer Weltrekord . — 520

Silben eines 18jährigen.
Bremen , 3 . März . Wir wir vom Reichs-

lurzschrifwerein in Achim (Hannover ) erfahren,
gelang es , anläßlich eines Wettschreibens , im
dortigen Verein dem 18jährigen Adolf Karnau,
in einem Drei -Minuten -Diktat eine Geschwin¬
digkeit von 520 Silben in der Minute zu er¬
zielen . Diktiert r^urde von dem Lehrer , wäh¬
rend die Arbeit unter Aufsicht des Vereins¬
vorsitzenden geprüft wurde . Diese Leistung
stellt zweifellos einen neuen Weltrekord in der
Kurzschrist dar . Karnau gilt als ein Gedächt¬
nis -Phänomen , er hat fast das gesamte Gesetz¬
buch nach den Paragraphen im Kopf . Zwei¬
mal mißlang der Versuch , da der Prüfling die
nötige Lesegeschwindigkeit nicht erreichte , erst
der dritte Versuch war erfolgreich.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Druck: Weser-Druckerei Bremen.

^oui ' nsillv
Von Fritz Overdieck , Düsseldorf.

Der deutsche Spießbürger , zu finden in
allen Lagern , von der SPD . bis zu den so¬
genannten „Nationalen " , liest täglich
die Journaille . Diese Nachrichten -Zeitungen
und teils „auchnationalen " Blätter verstehen
es geschickt, ihre Leserschaft bei der Stange zu
halten . Es ist hierbei verständlich , daß es dem
unbefangenen Leser vielfach schwer fällt , sich
von seiner ihm liebgewordenen Zeitung , die er
nun Jahre , vielleicht Jahrzehnte , beim Früh¬
stückskaffee gelesen , zu trennen , weil durch
diese Lektüre im Laufe der Jahre gewisse
Schranken für seine Denkweise und seine Ur¬

teilskraft gezogen wurden . Er hat die eigene
Meinung verloren und nimmt die Kommentare
und Urteile seines Lokalblättchens als gegeben
und richtig ohne weiteres hin . Es ist ihm
zuviel , sich der Mühe einer eigenen Urteils¬
bildung zu unterziehen , um auf diese Weise
allmählich die Geschehnisse in seinem Volks-
tum nicht nur vom Standpunkt seiner eigenen,
vielleicht im Sterben begriffenen Partei und
seines eigenen Jnteressenhaufens zu sehen . Er
hat längst vergessen , daß sein eigenes Schick¬
sal ausschließlich vom Schicksal seines Volkes
abhängig ist.

Dies war und ist noch das Ziel aller Zei¬
tungsunternehmungen , die entweder nur als
kapitalistische Verlagsunternehmen , die an die
Erzielung hoher Dividenden denken , oder im
Interesse geldgieriger Finanzgewaltigen , die
geistige und willensmäßige Einschränkung des
deutschen „Bourgeois " bezwecken. Volksver¬
dummung ist besonders seit dem Novemberjahr
191L das ausschließliche Ziel der Pressegewal¬

tigen in Deutschland und ihrer Hintermänner.
Die Zeitungen sind größtenteils anonyme Ge¬
sellschaften , Augenscheinlich ist nicht immer er¬
kennbar , welchem Zweck das Erscheinen der
meisten Zeitungen dient . — Wir National¬
sozialisten , die sich erst in letzter Zeit durch
eigenen Opfersinn und Tatwillen ohne Geld¬
mittel eine Gegenmacht mit parteieigener Presse
geschaffen haben , wissen , daß nicht die Mos¬
kauer KPD .-Zeitungen das größte Hindernis
für die Befreiungsarbeit in Deutschland sind.
Wir wissen vielmehr , daß die Zeitungen der
Spießer , die Blätter der Zentrumspartei , die
bürgerlichen und sich national oder neutral
nennenden Zeitungen , die vorgeben , für Ruhe
und Ordnung im Bürgerstaate zu kämpfen,
die gemeinsten und hinterhältigsten Gegner sind.
Sie schläfern die Leserschaft ein , lenken sie
bewußt von logisch-richtigen Gedankengängen
ab .— und dabei sehen wir die größte Gefahr
für unser Volk nicht einmal in dem , was diese
Lügenblätter bewußt verdrehen , oder gar voll¬
ständig verschweigen . —

Sie schreiben soviel von Pressefreiheit , dabei
sind die Pressediktatoren bzw . ihre systemgewal¬
tigen Hintermänner unduldsamer denn je in
der Geschichte . Wenn die SPD . in ihrem
Wahlaufruf schreibt : „ Hitler statt Hindenburg,
das bedeutet Vernichtung aller staatsbürger¬
lichen Freiheit , der Presse . . ." , so sagen wir
Nationalsozialisten hierzu kurz : „ Journaille " .
Das Wort „ Journaille " wird zu einem Be¬
griff für die Unwahrhaftigkeit und Lügen¬
haftigkeit der deutschen Systempresse . Adolf
Hitler hat in seinem offenen Brief an den
Herrn Reichspräsidenten geschrieben : „daß seit
Jahren von Pressefreiheit in Deutschland über¬
haupt nicht mehr die Rede sein kann und daß

gerade in diesen Tagen der Wahl , der Wahl¬
vorbereitungen und des Wahlkampfes , die
verfassungsmäßig garantierte Wahlfreiheit und
Freiheit der Propaganda (und damit auch der
Presse ) unter der Präsidentschaft Hinden¬
burg ? auf das schonungsloseste unterdrückt wird
und daß sofort bei Beginn des Wahlkampfes
unter nichtigen Vorwänden ein Teil seiner
Presse teils beschlagnahmt , teils verboten ist" .

Bei vielen Zeitungen „bürgerlicher " Rich¬
tung , kann man seit Wochen eine scheinbare
Kursänderung , einen Tendenzumschwung zu¬
gunsten des Nationalsozialismus beobachten.
Wenn es so weiter geht , müssen die besten
Kämpfer der NSDAP , damit rechnen , daß die
Zeitungsschreiber in den Redaktionsstuben der
bürgerlichen Nachrichten - und „nationalen " Zei¬
tungen , sich bald als die besten Nationalsozia¬
listen präsentieren werden . Die Leitungen der
größten Zeitungsverlage — und auch der
kleineren — sind nervös geworden . Sie glau¬
ben , den Abonnentschwund aufhalten zu kön¬
nen , wenn sie ihren Schriftleitern das Studium
des Programms der NSDAP , empfehlen und
einen lavierenden Kurvenkurs beauftragen . Ur¬
sache ist der Vormarsch der nationalsozialistischen
Presse . Uns täuschen diese Blätter nicht!

Wir haben gelernt , hart und konsequent zu
bleiben . Jene haben nicht etwa die welt¬
anschauliche Linie gewechselt , es ist nur eine
verstandesmäßige Erkenntnis von der Not¬
wendigkeit einer Kursschwenkung . Sie werden
berichten können , von diesem und jenem natio¬
nalsozialistischen Ereignis , was sie nicht können:
Aus nationalsozialistischem Gefühl heraus
geistige Arbeit für unsere herrliche Idee zu
leisten.

Die nationalsozialistische Presse ist eine

Macht trotz aller Feinde , trotz aller Anpöbe¬
lungen und Bespitzelungen geworden , mit der
die Gegnerschaft zu rechnen hat . Die kämpfen¬
den Scharen in der Front Hitlers , — und jeder
Parteigenosse ist ein Kämpfer — tragen das
ihrige dazu bei , daß die Presse Adolf Hitlers
sich weiter ausbreitet . Wenn jeder Spießer in
deutschen Landen sich darüber klar geworden
ist, daß das monatliche Bezugsgeld für seine
bürgerliche Zeitung zum weiteren Bestand des
letzten liberalistischen Bollwerks — der feind¬
lichen Presse — beiträgt , und das Zeitungs¬
bezugsgeld fernerhin dieselbe Bedeutung hat,
wie die Monatsbeiträge der verbonzten SPD.
und zentrümlichen Gewerkschaften , wird es bald
endgültig mit der Macht der volksfeindlichen
Presse vorbei sein.

Alle Kämpfer sind sich der Bedeutung der
nationalsozialistischen Presse in dieser Schicksals-
stunde des deutschen Volkes voll bewußt . Die
nationalsozialistischen Kampfzeitungen , die aus¬
schließlich der Idee Adolf Hitlers dienen , sind
in diesem Ringen der Geister einer der entschei¬
denden Faktoren.

Jeder Parteigenosse , jeder SA .- und SS .-
Mann , jeder Hitlerjunge richtet seit Monaten
schon sein Augenmerk darauf , daß das Kampf¬
feld bis zur Entscheidung am 13 . März und
darüber hinaus von der NS .-Presse beherrscht
wird . Die Lügenzeitungen gehören nicht in
das Haus eines youngversklavten Deutschen,
Wir werden uns in Zukunft um die gemeinen
Verleumdungen und hetzerischen Angriffe der
gegnerischen Presse nicht kümmern ; dafür fehlt
uns die Zeit . Wir blicken vorwärts und wer¬
den eifrige Aufklärungsarbeit leisten und so
der „ Journaille " von links bis rechts die
Maske vom Gesicht reißen.



IVMgliette ^vei ' sammIung in ttemelingen
Die im letzten Augenblick im „Alten Krug " m

Hemelingen verbotene öffentliche Wahlver¬
sammlung der Sektion Hemelingen mußte , so
hatte es der Landrat von Achim angeordnet , m
eine Mitgliederversammlung umgeschrieben wer¬
den. Trotzdem hatte sich eine große Anzahl ge¬
ladener Gäste eingefunden , SA . und SS . stell¬
ten den Saalschutz, der aber während des ganzen
Abends nicht in Tätigkeit treten brauchte.

Der Redner , Dr . Haupt - Hannover , gab
durch seinen vorzüglichen Vortrag weit mehr als
eine der üblichen Wahlpropagandareden . Er
führte die Anwesenden kurz die soziologische Ent¬
wicklung der letzten 70 Jahre vor Augen und er¬
klärte dann weiter : Die Reichspräsidentenwahl
sei keine Personalfrage , sondern das Volk solle
endlich entscheiden, ob es gewillt sei, mit der
Katastrophenregierung Brüning Schluß zu machen.
Unser Kampf richte sich nicht gegen den Reichs¬
präsidenten von Hindenburg , sondern gegen den
Reichskanzler Dr . Brüning , der es bis jetzt noch
nicht für nötig befunden habe, für diejenigen
Platz zu machen, die es besser zu machen gedäch¬
ten . „Wir Nationalsozialisten werden aus diesem
Ringen als Sieger hervorgehen ", so schloß Pg.
Dr . Haupt , „weil wir den Glauben an den Sieg
haben , weil wir nicht für irgendeine Privat¬
interesse, sondern weil wir um Deutschlands Zu¬
kunft kämpfen ."

Unter dem Druck der öffentlichen Kritik und
dem Vorwurf der Wahlbeeinflussung hat sich der
Herr Landrat von Achim bequemt , eine am
9. d. M . angesetzte öffentliche Versammlung zu
genehmigen.

Massenversammlung in Huchting

In der gestrigen Massenversammlung , die sehr
gut besucht war , führte der Landtagsabgeordnete
Hobbie etwa folgendes aus : Nicht die Wirtschaft
ist das Primäre , sondern der Geist, der Charakter;
infolgedessen ist auch nicht die Wirtschaftskrise die
eigentliche Ursache des heutigen Elends , sondern
die Charakterkrise . Charakterlosigkeit des Volkes
führte zur Unterzeichnung der unheilvollen Diktate
und Verträge der Nachkriegszeit . Die Menge der
von Juden gegründeten Parteien und der zahl¬
reichen berufsständischen Organisationen haben
der Landwirtschaft und damit dem ganzen Volk
einen großen Schaden zugefügt . Bevor nicht der
Klassendünkel ausgerottet ist, gibt es auch keine
Volksgemeinschaft . Neben dem Klassendünkel tragt
auch die Verfilzung und Vertrustung der großenBetriebe dem Volt neues Elend ein , zumal die
Führer und Leiter meist Juden sind. Wir for¬
dern dagegen Verstaatlichung des elektrischen
Stroms , der künstlichen Düngemittel und der
Kohlengruben . Im schweren Kampf werden wir
Nationalsozialisten durch harte Arbeit und spar¬
sames Wirtschaften das Volk wieder hochbringen.
Eine zweijährige Arbeitsdienstpflicht wird das
Heer der Arbeitslosen erheblich verkleinern . Wo
ein Wille, ist auch ein Weg, und weil wir siegen
wollen, so werden wir siegen! Auch in tzuchtmg!

Goethe -Feier im Stadttheater . Das Bremer
Stadttheater wird in seiner Goethe -Woche die be¬
deutendsten Dramen Goethes in sorgfältig vorbe¬
reiteten Vorstellungen dem Publikum bieten , und
zwar wird am Sonntag , den 20. März , „Egmont
mit der Musik von L. van Beethoven gespielt wer¬

den, am Dienstag wird nach einer Gedenkrede,
die Rudolf Alexander Schröder halten wird
^vliwenie " gespielt werden . Es olgt am M t -

^och , ' ^ ' 2^ März , der „Urfaust " in er mel-
gerühmten Inszenierung des Stadttheaters , u dam Donnerstag , den 24. März Goethes ,Motz
von Berlichingen " in der Urfassung . Als D ^ -steller des Götz ist einer un erer größten deutschen
Schausp eler̂ Heinrich George , vom Staatsthea er
in Berlin gewonnen worden . Für diese 4 Goethe-
Festabende wird ein Sonder -Abonnement zu er¬
mäßigten Preisen ausgegeben.

MKlstui ' olisi ' 1> ^2nnei
Zu einer Meldung in der BNZ . wird uns

folgendes geschrieben:
„Im Rahmen der Propagandatätigkeit

der NSDAP , für die Reichsprä îdmtenwahl
waren auch in Hemelingen zwei Versamm¬
lungen geplant , die jedoch vom Landrat
in Achim mit der Begründung verboten wur¬
den , dasz die Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung im Bereiche der
Möglichkeit liege , da anzunehmen sei, daß
politisch Andersdenkende an d.en Veranstal¬
tungen teilnehmen würden.

Bei aller Sympathie für Ruhe , Sicherheit
und Ordnung wird kein denkender Mensch
der Logik des Herrn Landrat zu Achim folgen
können . Eine Wahlversammlung ist ja nicht
eine Versammlung Gleichgesinnter , sondern ihr
ureigenster Zweck ist ein agitatorischer , mit

dem Ziele , nicht nur die Gleichgesinnten zur
tätigen Unterstützung der Erreichung des
Wahlzieles aufzurufen , sondern im besonderen
bei Indifferenten und Gegnern neue Anhän¬
ger zu werben.

Es ist also eine vollkommene Ignorierungund Verkennung des Sinnes und Zweckes einer
Wahlversammlung , wenn man sie der Mög¬
lichkeit der Erreichung des Werbezweckesent¬
kleidet. Wenn aber gar die amtliche Weisheit
sich dahin versteigt, jede Wahlwerbetätigkeit
der Opposition zu unterbinden , unter der
Begründung , daß eine Werbetätigkeit der
Opposition eine Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung möglicherweise be¬
deuten könne, so stellt das eine Beeinträchti¬
gung nicht nur des Rechtes der freien Mei¬
nungsäußerung , sondern im Besonderen auch
des Wahlrechtes dar , die die Existenz emss
parlamentarisch-demokrati ĉhcn Staates mit
verfassungsmäßig festgestellten Grundrechtenverneint.

Mit solchen Mitteln obrigkeitlicher Gewalt - »
anwendung bestätigt sich die Auffassung, dah
wir nMt einmal mehr unter einer Diktatur
leben, sondern das ist Tyrannei in des Wortes
übelster Bedeutung . Dann ist es schon besser,
man spielt gar nicht erst die Komödie einer
Volkswahl, sondern macht den der Regierung
genehmen Kandidaten mittels Notverordnung
zum Reichspräsidenten. Nur darf man nicht
mehr auf die Liebe des freien Mannes rechnen,
und der Opposition vorwerfen, dah sie staats¬
gefährdend sei. Staatsgefährlich ist die Me¬
thode, die sich aus obiger Meldung ergibt.
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